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Coltraine, wird im Keller ihres Apartmenthauses tot aufgefunden, 
ermordet mit ihrer eigenen Waffe. Vom Täter keine Spur. Kannte Coltraine 
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New Yorker Police Department. Als eine heiße Spur zu Alex Ricker führt, 
wird der Fall persönlich. Denn der Name Ricker ist untrennbar verbunden 
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Buch

Lieutenant Eve Dallas ist zutiefst schockiert: Eine Kollegin wurde er-
mordet. Doch nicht nur dass – Amarylis Coltraine war auch die neue 
Freundin von Eves Kollegen Li Morris, Chef der Pathologie. Nun muss 
sie ihm die schreckliche Nachricht überbringen und stürzt sich danach, 
zusammen mit ihrem Ehemann Roarke, in die Ermittlungen. Wie konn-
te Coltraine im Keller ihres eigenen Apartmenthauses getötet werden, 
noch dazu mit der eigenen Waffe? Eine heiße Spur führt zu Coltaines 
Exfreund Alex Ricker, dessen krimineller Vater dank Eve und Roarke 
lebenslänglich hinter Gittern sitzt. Als plötzlich ein Päckchen für Eve 
auftaucht, wird der Falls brisant. In dem Paket befinden sich Coltraines 
Waffe, ihre Dienstmarke und eine Nachricht des Mörders: »Jetzt kön-
nen Sie ihre Sachen wiederhaben. Vielleicht schicke ich irgendwann in 
naher Zukunft Ihre Sachen jemand anderem zu.« Doch Eve Dallas wird 

den Mörder jagen – koste es, was es wolle …

Autorin

J. D. Robb ist das Pseudonym der international höchst erfolgreichen 
Autorin Nora Roberts, einer der meistgelesenen Autorinnen der Welt. 
Unter dem Namen J. D. Robb veröffentlicht sie seit Jahren erfolgreich 

Kriminalromane. 
Weiter Informationen finden Sie unter: www.blanvalet.de

 und www.jdrobb.com 
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Die Lie be selbst bringt schon 
fast al les Un glück die ser Welt
über eine Frau.

– Willa Cather

Mehr als be freun det,
we ni ger als Freund.

– Will iam Shakes peare
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7

Pro log

In dem Au gen blick, in dem sie an ihr Link ging, war sie 
be reits tot. Sie stell te we der den An ruf noch die Dring-
lich keit der Bit te, die an sie ge rich tet wor den war, in fra ge, 
denn sie spür te nichts als freu di ge Er re gung, als sie ih ren 
ur sprüng li chen Plan, an die sem Abend ein mal früh zu Bett 
zu ge hen, ver warf. Mit ef fi zi en ten und zu gleich ge schmei-
di gen Be we gun gen zog sie sich ei lig an und sam mel te die 
Din ge ein, die sie brauch te.

Sie lief durch ihr hüb sches Apart ment, dimmte über all 
das Licht und dach te auch da ran, den klei nen Kätz chen-
Dro iden, den sie von ih rem Ge lieb ten als Ge sell schaf ter 
ge schenkt be kom men hat te, auf die Funk ti on Schla fen 
um zu stel len.

Sie hat te den Klei nen Sach mo ge tauft.
Er mi au te ein mal lei se, blin zel te mit sei nen leuch tend 

grü nen Au gen, roll te sich zu ei nem Ball zu sam men, und 
sie strich ihm zärt lich über das glat te, wei ße Fell.

»Ich bin bald wie der da«, mur mel te sie lei se, ohne dass 
sie wuss te, dass die ses Ver spre chen nicht zu hal ten war.

Auf dem Weg nach drau ßen sah sie sich noch ein mal 
in der Woh nung um, lä chel te ver son nen, als ihr Blick auf 
 ei nen Strauß voll er blüh ter ro ter Ro sen auf dem Tisch 
 un ter dem Fens ter Rich tung Stra ße fiel. Und dach te an Li.

Aus Ge wohn heit wähl te sie die Trep pe statt des Lifts. Sie 
war eine schlan ke, ath le tisch ge bau te Frau mit veil chen-
blau en Au gen und gold blon dem Haar, das wie ein ge öff ne-
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8

ter Vor hang um ihr lieb li ches Ge sicht und über ihre Schul-
tern fiel. Sie war drei und drei ßig Jah re alt, glück lich mit 
ih rem Le ben und frisch ver liebt in ei nen Mann, von dem 
sie klei ne Kätz chen und Ro sen ge schenkt be kam.

Sie sah New York und die sen Mann als neu es Ka pi tel 
in ih rem Le ben an, ein Ka pi tel, das sie gern Sei te für Sei-
te durch lief, weil es da rin stän dig et was Neu es zu ent de-
cken gab.

Dann lenk te sie ihre Ge dan ken auf ihr mo men ta nes 
Ziel. We ni ger als zehn Mi nu ten nach dem An ruf joggte 
sie den zwei ten Trep pen ab satz hi nun ter und wand te sich 
dem nächs ten zu.

Sie hat te ei nen Mo ment Zeit, um zu re gist rie ren, dass 
je mand vor sie trat. Und ei nen zwei ten Au gen blick, um 
über rascht zu sein, als sie er kann te, wer es war. Aber nicht 
ge nug, nicht ein mal an nä hernd ge nug, um noch et was zu 
sa gen, be vor sie der Strahl aus ei nem Stun ner in der Ma-
gen ge gend traf und zu Bo den ge hen ließ.

Zu ckend, mit bren nen der Haut und ko chen dem Blut 
tauch te sie aus der se kun den lan gen Ohn macht wie der 
auf. Aus tiefs ter Dun kel heit ins blen dend grel le Licht. Der 
Schuss hat te ih ren Kör per taub und be we gungs un fä hig ge-
macht, ihre Ge dan ken aber über schlu gen sich. Sie kämpf te 
ge gen ihre Läh mung an, als sie in die Au gen ei nes Men-
schen sah, mit dem sie be freun det war.

»Wa rum?« Sie muss te die se Fra ge stel len, ob wohl ihre 
Stim me nur ein rau es Flüs tern war. Es muss te eine Ant wort 
ge ben. Weil es im mer eine Ant wort gab.

Sie be kam die Ant wort, als sie im Kel ler fünf Eta gen un-
ter halb der hüb schen Woh nung, in der rote Ro sen blüh-
ten und in der ein klei nes Kätz chen fried lich schnur rend 
schlief, starb.
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1

Als Eve nach dem Du schen in der Tro cken ka bi ne stand, 
wir bel te die war me Luft um sie he rum, und sie klapp-
te woh lig ihre Au gen zu. Sie hat te vol le acht Stun den ge-
schla fen und war früh ge nug er wacht, um für ihre ge lieb te 
Was ser the ra pie noch Zeit zu ha ben.

Mit drei ßig Bah nen Kraul, aus ge dehn tem Rä keln im 
woh lig war men Whirl pool und da nach noch ei ner aus gie-
bi gen, hei ßen Du sche fing der Tag ein fach fan tas tisch an.

Der Vor tag war aus neh mend pro duk tiv ge we sen, denn 
sie hat te in ner halb von nur zwei Stun den ei nen Fall he rein-
be kom men und zum Ab schluss ge bracht. Wenn ein Typ 
schon sei nen bes ten Freund um brach te und ver such te, so 
zu tun, als hät te ihn ein gro ßer Un be kann ter aus ge raubt, 
sol lte er sich nicht da bei er wi schen las sen, dass er selbst 
die Arm band uhr des to ten Kum pels trug.

Dann hat te sie vor Ge richt eine Aus sa ge zu ei nem an-
de ren Fall ge macht, dank de rer ein aus ge mach ter Schwei-
ne hund trotz al len Ge tues, Geh abes und Do zie rens des 
Vertei di gers zu ei ner ho hen Haft stra fe ver ur teilt wor den 
war.

Und zum krö nen den Ab schluss des auch so schon tol len 
Ta ges hat te sie abends zu hau se mit ih rem Ehe mann ge ges-
sen, sich mit ihm zu sam men ein Vi deo an ge se hen und phä-
no me na len Sex ge habt.

Wes halb ihr Le ben au gen blick lich ein fach herr lich war.
Bei na he hät te sie vor lau ter gu ter Lau ne lei se vor sich hin 
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ge summt, als sie sich den an der Tür hän gen den Mor gen-
man tel griff … und ihn stirn run zelnd ein Stück chen von 
sich fort hielt, um ihn sich ge nau er an zu se hen. Er war kurz 
und sei dig weich, hat te die Far be schwar zer Kir schen, und 
sie war sich völ lig si cher, dass ihr die ses Klei dungs stück 
nie zu vor be geg net war.

Dann aber zog sie es schul ter zu ckend an und kehr te ins 
Schlaf zim mer zu rück.

Es gab durch aus Mög lich kei ten, ei nen be reits gu ten 
Mor gen noch bes ser zu ma chen, merk te sie, als sie  Ro arke 
mit sei nem Kaf fee in der Sitz e cke des Zim mers sit zen sah, 
wo er ge ra de den mor gend li chen Bör sen be richt im Fern-
se hen zu ver fol gen schien.

Wäh rend eine sei ner Hän de, die vor nicht ein mal zwölf 
Stun den ih ren Zau ber über all an ih rem Kör per hat ten wir-
ken las sen, sei nen Kaf fee be cher hielt, strei chel te die an de re 
bei läu fig den fet ten Ga la had. Dass der Ka ter sei ne zwei-
far bi gen Au gen vor lau ter Eks ta se zu zwei schma len Seh-
schlit zen zu sam men kniff, konn te sie durch aus ver ste hen.

 Roarkes wun der bar ge form ter Mund hat te sie bei na-
he wahn sin nig ge macht und vor Freu de schrei en las sen, 
be vor sie schlaff und durch und durch be frie digt auf das 
Kopf kis sen zu rück ge fal len war.

Auch fast zwei Jah re nach ih rer Hoch zeit nahm das glü-
hen de Ver lan gen, das sie nach ei nan der hat ten, im mer noch 
nicht ab. Wie, um es zu be wei sen, schlug ihr Herz ei nen 
er reg ten Pur zel baum in ih rer Brust, als er den Kopf dreh te 
und sie der Blick aus sei nen leuch tend blau en Au gen traf.

Ob es ihm wohl auch so ging? Ob sich wohl auch sein 
Herz je des Mal, wenn er sie sah, vor Freu de über schlug?

Ein wis sen des und gleich zei tig er freu tes Lä cheln husch-
te über sein Ge sicht, des sen An blick, ging es ihr idi o tisch 
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durch den Kopf, den Göt tern si cher die Trä nen der Freu de 
über das Er geb nis ih rer Ar beit in die Au gen trieb.

Dann stand er auf, kam – groß und ge schmei dig – auf 
sie zu, um rahm te ihr Ge sicht mit sei nen Hän den und glitt 
fe der leicht mit sei nen be weg li chen Fin gern über ihre Haut, 
be vor sein sanf ter Kuss den be reits wun der ba ren Mor gen 
rund he rum fan tas tisch wer den ließ.

»Kaf fee?«, frag te er.
»Ja, bit te.« Sie war eine er fah re ne Po li zis tin, Lei te rin ei-

ner Ab tei lung, in der es um Ka pi tal ver bre chen ging, ein, 
wie sie sel ber ger ne von sich sag te, wirk lich toug hes Weib.

Trotz dem wur den ihre Knie plötz lich weich. »Ich den-
ke, wir soll ten ein paar Tage Ur laub ma chen.« Er be stell te 
schwar zen Kaf fee und wahr schein lich auch et was zu es-
sen, weil er sie nur un ger ne mit lee rem Ma gen ge hen ließ. 
»Wie sieht es mit Juli aus? Zu un se rem zwei ten Hoch-
zeits tag. Falls du das zwi schen der Be herr schung der Welt 
und dem Er werb ir gend wel cher Pla ne ten un ter brin gen 
kannst.«

»Selt sam, dass du da von an fängst.« Er stell te ih ren Kaf-
fee be cher und zwei Tel ler auf den Tisch. An schei nend stan-
den heu te Mor gen Speck und Eier auf dem Spei se plan.

Ga la had schlug vor sich tig die Au gen wie der auf,  Ro arke 
aber hob mah nend ei nen Fin ger in die Luft, sag te ent schie-
den »Nein«, und be lei digt dreh te sich der fet te Ka ter wie-
der um. »Ich habe näm lich eben falls über legt, ob wir nicht 
mal wie der ein paar Wo chen Ur laub ma chen sol len.«

»Was? Wir? Ein paar Wo chen weg von hier? Ich kann 
un mög lich …«

»Ja, ja, ich weiß. Die Ver bre cher wür den die Stadt im 
Juli 2060 über neh men und in Schutt und Asche le gen, 
wenn Lieu te nant Dal las nicht zur Stel le wäre, da mit sie 
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für Recht und Ord nung sor gen kann.« In sei ner Stim me 
schwang der Zau ber Ir lands mit, wäh rend er den trä gen 
Ka ter auf den Bo den setz te, da mit sei ne Liebs te ei nen Platz 
ne ben ihm auf der Couch be kam.

»Viel leicht«, mur mel te sie. »Au ßer dem kann ich mir 
nicht vor stel len, dass du selbst so  lan ge Ur laub ma chen 
kannst, wäh rend du neun zig Pro zent der Un ter neh men 
des be kann ten Uni ver sums lei ten musst.«

»Mehr als fünf zig sind es si cher nicht.« Er nahm sei nen 
Kaf fee be cher wie der in die Hand und war te te, bis sie an 
sei ner Sei te saß. »Aber was wür de es mir nüt zen, alle die-
se Un ter neh men und vor al lem dich zu ha ben, wenn ich 
ne ben all der Ar beit, die wir bei de ha ben, kei ne Zeit mit 
dir ver brin gen könn te, liebs te Eve?«

»Eine Wo che dürf te viel leicht mach bar sein.«
»Ich dach te eher an vier.«
»Vier Wo chen? Das ist ja ein gan zer Mo nat.«
Er sah sie mit blit zen den Au gen über den Rand von sei-

nem Be cher hin weg an. »Lass mich über le gen. Ja, ich glau-
be, du hast recht.«

»Ich kann un mög lich ei nen gan zen Mo nat frei neh men. 
Ein Mo nat ist … ein Mo nat.«

»Ach, ich dach te, ein Mo nat ist ein Hühn chen.«
»Haha. Hör zu, viel leicht sind zehn Tage mach bar, 

aber …«
»Drei Wo chen.«
Sie run zel te die Stirn.
»Wir muss ten die ses Jahr schon zwei ge plan te Wo chen-

end trips ab sa gen. Ein mal, weil mein ei ge ner, und ein mal, 
weil dein Job da zwi schen kam. Also sa gen wir drei Wo-
chen.«

»Mehr als zwei ge hen nie mals, selbst …«
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»Sa gen wir, zwei ein halb. Dann tref fen wir uns in der 
Mit te.« Er hielt ihr eine Ga bel hin.

Ihre Stirn lag im mer noch in Fal ten, als sie auf die Ga-
bel sah. »Du woll test die gan ze Zeit zwei ein halb Wo chen 
Ur laub ma chen, stimmt’s?«

Er nahm ihre Hand und küss te sie. »Wenn du nicht all-
mäh lich isst, wer den dei ne Eier kalt.«

Sie hat te schon eis kal te Kil ler klein ge kriegt und In for-
ma ti o nen aus schlei mi gen Spit zeln he raus ge holt, aber ge-
gen Ro arke kam sie ein fach nicht an. »Und wo wür den wir 
wäh rend die ser zwei ein halb Wo chen hin fah ren?«

»Wo hin wür dest du denn fah ren wol len?«
Jetzt sah sie ihn lä chelnd an. Im Grun de war es gar nicht 

schlimm, dass sie ihm nicht im mer über le gen war. »Ich 
wer de mir was über le gen«, mein te sie und schob sich die 
ers te vol le Ga bel in den Mund.

Sie aß, zog sich an und freu te sich, dass sie sich ge nug 
Zeit ge ge ben hat te, um sich Zeit las sen zu kön nen, ehe es 
gleich wie der an die Ar beit ging. Ge mäch lich leg te sie ihr 
Waf fen half ter an, aber wäh rend sie über leg te, ob sie sich 
noch eine Tas se Kaf fee gön nen soll te, klin gel te ihr Handy 
und im Hand um dre hen war sie wie der durch und durch 
der küh le Cop.

Er sah, wie es ge schah. Es war ein fach im mer wie der 
fas zi nie rend, wie der Aus druck ih rer whis key brau nen Au-
gen, die im ei nen Au gen blick ge blitzt oder ge fun kelt hat-
ten, plötz lich kalt und un er gründ lich war. Sie rich te te ih-
ren schlan ken Kör per ker zen ge ra de auf, spreiz te leicht die 
lan gen Bei ne und ihr pracht vol les Ge sicht mit dem vol len 
Mund, der eben noch ge lä chelt hat te, wur de völ lig aus-
druc kslos.

»Dal las.«
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»Hier Zent ra le, Lieu te nant Dal las. Fah ren Sie bit te zur 
Drei und zwan zigs ten West, 525. Im Kel ler des Wohn ge bäu-
des liegt eine weib li che Lei che. Wahr schein lich han delt es 
sich um Mord.«

»Ver stan den. Bin schon un ter wegs. Kon tak tie ren Sie 
auch De tect ive De lia Pea body, und rich ten Sie ihr aus, 
dass sie mich dort tref fen soll.«

»Tja, we nigs tens hast du ge früh stückt«, mein te Ro arke, 
als sie ihr Handy wie der in die Ta sche schob, und glitt 
sacht mit ei nem Fin ger über das fla che Grüb chen in der 
Mit te ih res Kinns.

»Ja. Auch wenn mir jetzt die Zeit für mei ne letz te Tas-
se Kaf fee fehlt. Wo bei na tür lich die Tote in der Drei und-
zwan zigs ten nie mehr Kaf fee trin ken wird.«

Die Stra ßen von New York wa ren wie der ein mal hoff-
nungs los ver stopft. Früh ling, Zeit für Os ter glo cken und 
neue Tou ris ten strö me, dach te Eve, wäh rend sie sich durch 
das Ge drän ge bis zur Sieb ten kämpf te, wo sie – Wun der 
über Wun der – fast zehn Häu ser blocks lang un ge hin dert 
vor wärts kam. Ihre kurzge sä bel ten, brau nen Haa re weh-
ten in der nach Stadt rie chen den Luft, die durch die of fe-
nen Fens ter drang.

Den Schwe be grills am Stra ßen rand ent ström te der Ge-
ruch von Rühr ei ern und scha lem Kaf fee, und die Stra ßen-
ar bei ter, die mit Press luft häm mern ei nen brei ten Teil des 
Geh wegs at ta ckier ten, wir bel ten Wol ken dich ten Staubs 
auf. Das Ge räusch der Boh rer, die Sym pho nie der Hu pen, 
als sie aber mals in ei nen Stau ge riet, und das Klap pern 
von Schu hen auf dem As phalt, als eine Hor de Fuß gän ger 
di rekt vor ihr über die Stra ße lief, ver ban den sich zu der 
ur ba nen Me lo die, die sie ver stand.

Robb_Verehrung_CC14.indd   14 22.03.2016   09:29:33



15

Stra ßen ver käu fer mit und ohne Li zen zen klapp ten ihre 
Ti sche in der Hoff nung auf, dass sich ein Ge schäft mit 
den früh mor gend li chen Pend lern oder den Tou ris ten, die 
sich ir gend wo ein le cke res Früh stück gön nen woll ten, 
ma chen ließ. Die di cken, win ter li chen Hand schu he und 
Schals hat ten sie durch Base ball müt zen und T-Shirts mit 
ver schie de nen Auf dru cken er setzt. Die be reits ge öff ne ten 
Ge schäf te bo ten Obst und Blu men an, ein far ben fro hes 
Ar ran ge ment, mit dem sich ne ben dem Leib die See le näh-
ren ließ.

Wäh rend Eve an ei ner ro ten Am pel hielt, schwank te ein 
baum lan ger Trans ves tit auf leuch tend blau en, hoch ha cki-
gen Schu hen den Bür ger steig hi nab, warf eine Kas ka de 
gol de ner Haa re über sei ne Schul tern und nahm prü fend 
eine Me lo ne in die Hand. Gleich zei tig fuhr eine Frau, die 
deut lich über hun dert war, mit ih rem Rol ler vor dem La-
den vor. Sie un ter hielt sich fröh lich mit der Transe, wäh-
rend auch sie die an ge bo te nen Früch te ei ner ein ge hen den 
Prü fung un ter zog.

Man muss te die se Stadt ganz ein fach lie ben, dach te Eve, 
als die Am pel um sprang. Und wer sie nicht lieb te, soll-
te ein fach blei ben, wo der Pfef fer oder sonst was wuchs.

In voll kom me nem Ein klang mit der Stadt kämpf te sie 
sich wei ter bis nach Chel sea durch, park te in der zwei ten 
Rei he und stieg aus, ohne auf die Flü che und die un höf-
li chen Ges ten ih rer Mit bür ger zu ach ten. Das Le ben und 
Ster ben in der Groß stadt war eben nur sel ten eine ru hi ge 
An ge le gen heit.

Sie mach te ihre Dienst mar ke an ih rer Ja cke fest, hol te 
ih ren Un ter su chungs beu tel aus dem Kof fer raum und ging 
auf den Kol le gen an der Haus tür zu.

»Also, was ha ben wir?«
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»Eine Lei che im Kel ler, weib lich, um die drei ßig Jah re alt. 
Kei ne Pa pie re, kein Schmuck, kei ne Hand ta sche und auch 
nichts an de res. Sie ist noch voll stän dig be klei det, scheint 
also kein Se xu al de likt zu sein«, er klär te ihr der Mann, wäh-
rend er vor ihr Rich tung Kel ler ging. »Ei ner der Mie ter und 
sein Sohn ha ben sie ge fun den, als sie run ter ka men, um das 
Fahr rad von dem Jun gen zu ho len. Der Jun ge hat te an schei-
nend bis heu te Stu ben ar rest oder so. Aber wie dem auch sei, 
sie ha ben den Fund ge mel det. Der Mann glaubt, sie hät te 
viel leicht hier oder ir gend wo in der Nähe ge wohnt. Meint, 
es könn te sein, dass er sie vor her schon mal hier ge se hen 
hat, aber si cher war er nicht. Er woll te sei nen Sohn mög-
lichst schnell wie der nach oben brin gen und hat sie sich 
des halb nicht ge nau er an ge se hen.«

Ein Paar Stie fel und ein Paar Po li zis ten schu he klap per-
ten auf dem Me tall der Trep pe, über die man in den Kel ler 
ge lang te. »Eine Waf fe wur de bis her nicht ge fun den, aber 
hier«, er tipp te sich seit lich an den Hals, »hat sie Ver bren-
nun gen. Sieht aus, als hät te sie ei nen mit ei nem Stun ner 
ab ge kriegt.«

»Las sen Sie zwei Be am te von Tür zu Tür ge hen. Viel-
leicht hat ja ir gend je mand et was ge se hen. Und pas sen Sie 
auf den Mie ter und den Jun gen auf. Wie hei ßen die bei-
den über haupt?«

»Burn baum, Ter rance und Jay. Sie sind wie der in ih rer 
Woh nung, Num mer sechs hun dert zwei.«

Sie nick te den bei den Be am ten un ten im Kel ler zu und 
schal te te ih ren Rek or der an. »Lieu te nant Eve Dal las, 525, 
Drei und zwan zigs te West. Mei ne Part ne rin ist un ter wegs. 
Fin den Sie he raus, ob das Ge bäu de ei nen im Haus le ben-
den Haus meis ter oder Ver wal ter hat. Wenn ja, will ich 
ihn se hen.«
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Erst ein mal sah sie sich die Um ge bung an. Be ton bo-
den, Bret ter ver schlä ge, Lei tungs roh re, Spinn we ben.  Kei ne 
Fens ter, kei ne Tü ren. Kei ne Ü ber wa chungs ka me ras.

»Ich brau che sämt li che Ü ber wa chungs dis ket ten von 
den Ein gän gen und aus dem Trep pen haus. Fin den Sie den 
Haus meis ter.«

Der Tä ter hat te sie hier her ge lockt, über leg te Eve, wäh-
rend sie ihre Hän de ver sie gel te. Ge walt sam hier her ge-
bracht. Viel leicht war sie auch schon hier ge we sen, um et-
was zu ho len, und er hat te sie über rascht. Ei nen Flucht weg 
gab es nicht. Sie sprüh te ihre Stie fel ein und sah sich die Tote 
erst ein mal aus der Fer ne an. Schlank, aber nicht weich. Lan-
ges, glän zen des, blon des Haar fiel ihr wie ein Vor hang über 
das Ge sicht, die Klei der hat ten eine gute Qua li tät.

Sie kam nicht von der Stra ße, dach te Eve. Nicht mit die-
sem Haar, die sen Klei dern und der aus neh mend ge pfleg ten 
Hand, die schlaff an ih rer Sei te lag.

»Das Op fer liegt auf der lin ken Sei te mit dem Rü cken 
Rich tung Trep pe. Der Be ton bo den sieht sau ber aus und 
weist kei ne sicht ba ren Fuß ab drü cke auf. Hat Burn baum 
die Tote be wegt?«

»Er sagt, nein. Meint, er wäre hin ge gan gen und hät-
te nach ih rem Hand ge lenk ge tas tet. Sie wäre un na tür lich 
kalt ge we sen, er hät te kei nen Puls ge fühlt und des we gen 
ge wusst, dass ihr nicht mehr zu hel fen war. Also hat er nur 
noch sei nen Jun gen raus ge bracht.«

Eve ging um die Tote he rum und hock te sich ne ben sie, 
als sie plötz lich das Läu ten lei ser Alarm glo cken in ih rem 
Kopf ver nahm. Ihr Ma gen zog sich furcht sam zu sam men, 
als sie den Vor hang blon den Haars zur Sei te schob.

Wäh rend ei nes furcht ba ren Mo ments er starr te sie. »Ver-
dammt. Ver dammt. Sie ist eine von uns.«
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Der Be am te, der bei ihr ge blie ben war, trat ei nen Schritt 
nach vorn. »Sie ist ein Cop?«

»Ja. Ama ryl lis Col traine. Be sor gen Sie mir eine Ad res-
se, und zwar jetzt so fort. De tect ive Ama ryl lis Col traine. 
Ver flucht.«

Mor ris, dach te sie. Oh, ver flixt und zu ge näht.
»Sie hat hier ge wohnt, Lieu te nant. Hier in die sem Haus, 

in der Vier hun dert fünf.«
Sie glich vor schrifts mä ßig die Fin ger ab drü cke ab und 

ihre Übel keit wich kal tem Zorn. »Das Op fer wur de als 
De tect ive Ama ryl lis Col traine von der New Yor ker Po li-
zei iden ti fi ziert. Wohn haft hier in die sem Haus, in Apart-
ment vier hun dert fünf.«

Sie schlug die leich te Ja cke auf, die Col traine ge tra gen 
hat te. 

»Wo ist dein Stun ner?«, frag te sie. »Wo ist dein ver-
damm ter Stun ner? Ha ben sie dich da mit um ge bracht? Ha-
ben sie dich mit dei ner ei ge nen Waf fe um ge bracht? Kei-
ne sicht ba ren Abw ehr ver let zun gen und auch die Klei dung 
wirkt un be rührt. Kei ne äu ße ren Ver let zun gen au ßer den 
Stun ner ver bren nun gen am Hals. Er hat dir dei nen ei ge nen 
Stun ner an den Hals ge hal ten, stimmt’s? Und hat ihn vor-
her auf der höchs ten Stu fe ein ge stellt.«

Als sie Schrit te auf der Trep pe hör te, sah sie auf und er-
blick te ihre Part ne rin.

Pea body sah frisch wie eine Früh lings bri se aus. Die En-
den ih res dunk len Bobs wipp ten in ih rem Na cken und zu 
bei den Sei ten ih res vier e cki gen Ge sichts, der pink far be ne 
Bla zer und die pink far be nen Schu he, die sie trug, hät ten 
Eve nor ma ler wei se eine gan ze Rei he hä mi scher Be mer-
kun gen ent lockt.

»Nett, dass sie bis kurz vor mei nem of fi zi el len Schicht-
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be ginn ge war tet ha ben«, stell te sie fröh lich fest. »Was ha-
ben wir?«

»Es ist Col traine.«
»Wer?« Pea body trat ne ben Eve, blick te auf die Tote 

und sämt li che Far be wich ihr aus dem Ge sicht. »Oh, mein 
Gott. Oh Gott. Das ist Mor ris’ … Oh. Nein.«

»Sie hat ih ren Stun ner nicht da bei. Viel leicht ist er die 
Mord waf fe. Wenn er ir gend wo hier liegt, müs sen wir ihn 
fin den.«

»Dal las.«
In Pea bodys Au gen schwam men Trä nen. Das konn te 

Eve ver ste hen, denn auch ihre Keh le war wie zu ge schnürt. 
Doch sie schüt tel te den Kopf. »He ben Sie sich das für spä-
ter auf, okay? Offi cer, neh men Sie ei nen Kol le gen mit, se-
hen sich in ih rer Woh nung um und gu cken, ob dort je-
mand ge we sen ist. Ge ben Sie mir um ge hend Be scheid.«

»Ja, Ma dam.« Sie hör te es an sei ner Stim me – kei ne Trä-
nen, son dern hei ßer Zorn. Der sel be Zorn, der auch das 
Blut in ih ren Adern rau schen ließ.

»Dal las. Dal las, wie sol len wir es ihm sa gen?«
»Se hen Sie sich hier um. Das ist jetzt erst ein mal das 

Wich tigs te. Das an de re kommt spä ter dran.« Auch sie 
selbst hat te kei ne Ah nung, wie sie Mor ris sa gen soll te, was 
ge sche hen war. »Su chen Sie nach ih rer Waf fe, ih rem Half-
ter, ir gend et was, was von ihr stam men kann. Über neh men 
Sie den Kel ler, Pea body. Ich sehe mir die Lei che an.«

Mit ru hi gen Hän den hol te sie die Mess ge rä te aus der 
Ta sche, mach te sich ans Werk und ver dräng te die Fra ge, 
wie sie dem Chef pa tho lo gen, ei nem Freund, er klä ren soll-
te, dass die Frau, die sei ne Au gen zum Leuch ten ge bracht 
hat te, nicht mehr am Le ben war.

»To des zeit punkt drei und zwan zig Uhr vier zig.«
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Als sie nichts mehr tun konn te, wand te sich Eve an ihre 
Part ne rin. »Ha ben Sie ir gend was ge fun den?«

»Nein. Wo bei es hier na tür lich jede Men ge Stel len gibt, 
an de nen der Kil ler die Waf fe hät te ver ste cken kön nen, 
falls er sie nicht mit ge nom men hat.«

»Dann sol len sich die Spu ren si che rer noch ein mal gründ-
lich um se hen.« Eve rieb sich die Na sen wur zel und at me-
te hör bar ein. »Wir müs sen noch mit dem Ty pen und dem 
Jun gen re den, die sie ge fun den ha ben, und uns die Woh-
nung an se hen. Wir dür fen sie nicht ins Lei chen schau haus 
brin gen las sen, so lan ge Mor ris es nicht weiß. Er darf es 
nicht auf die se Art er fah ren.«

»Nein. Gott, nein.«
»Las sen Sie mich über le gen.« Eve starr te die Wand des 

Kel lers an. »Fin den Sie he raus, wel che Schicht er heu te hat. 
Wir las sen sie erst weg brin gen, wenn …«

»Die Kol le gen wis sen, dass sie eine von uns ist, Dal las. 
So was spricht sich schnell he rum. Wenn Mor ris Wind da-
von be kommt, dass eine Po li zis tin hier in die sem Haus …«

»Schei ße, Sie ha ben recht. Sie ha ben recht. Ma chen Sie 
hier wei ter, ja? Die Kol le gen ha ben Ter rance Burn baum 
und den Jun gen in Apart ment sechs hun dert zwei zu rück-
ge bracht. Re den Sie zu erst mit ih nen. Und las sen Sie sie ja 
nicht weg brin gen.«

»Auf kei nen Fall.« Pea body warf ei nen Blick auf ih ren 
Hand com pu ter und stieß seuf zend aus: »We nigs tens fängt 
Mor ris heu te erst um zwölf Uhr mit tags an. Er wird also 
noch nicht im Lei chen schau haus sein.«

»Ich fah re zu ihm nach Hau se. Ich fah re zu ihm heim.«
»Mein Gott, Dal las. Mein Gott.«
»Wenn Sie mit den Zeu gen fer tig sind, be vor ich wie der-

kom me, fan gen Sie mit ih rer Woh nung an. Neh men Sie al-
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les ge nau un ter die Lupe, ja?« Schrit te, er in ner te sich Eve. 
Sie muss ten die er for der li chen Schrit te tun. Spä ter wäre 
noch ge nü gend Zeit, um sich im Elend zu er ge hen. »Kon-
tak tie ren Sie die elekt ro ni schen Er mitt ler, aber war ten Sie 
da mit, bis ich bei Mor ris bin. Sie sol len sich sämt li che 
Ge rä te und alle Da tei en an se hen. Wenn die Kol le gen den 
Haus meis ter auf trei ben, be schlag nah men Sie sämt li che 
Dis ket ten aus den Ü ber wa chungs ka me ras. Las sen Sie …«

»Dal las«, fiel Pea body ihr sanft ins Wort. »Ich weiß 
schon, was ich ma chen muss. Das ha ben Sie mir bei ge-
bracht. Ich wer de mich gut um sie küm mern. Sie kön nen 
mir ver trau en.«

»Ich weiß. Ich weiß.« Eve at me te müh sam aus. »Ich 
weiß nicht, was ich zu ihm sa gen soll. Wie ich es ihm sa-
gen soll.«

»Da gibt es kei nen leich ten Weg.«
Nein, den konn te und den soll te es nicht ge ben, wuss-

te Eve.
»Ich wer de mich bei Ih nen mel den, wenn ich … fer tig 

bin.«
»Dal las.« Pea body nahm ihre Hand. »Sa gen Sie ihm – 

wenn es passt – sa gen Sie ihm bit te, dass es mir ent setz-
lich leidtut.«

Ni ckend wand te sich Eve zum Ge hen. Auch der Kil-
ler hat die sen Weg ge nom men, dach te sie. Weil es kei nen 
an de ren Aus gang gab. War die sel be Trep pe hi nauf ge gan-
gen, durch die sel be Tür. Ohne zu wis sen, ob sie ein fach 
ihre Ar beit mach te oder nur ver such te, Zeit zu schin den, 
mach te sie noch ein mal ih ren Un ter su chungs beu tel auf, 
zog die Mik ro-Bril le da raus her vor und stu dier te Schloss 
und Rah men, ohne et was zu fin den, was da rauf hin gewie-
sen hät te, dass die Tür ge walt sam auf ge bro chen war.
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Viel leicht hat te der Tä ter ja die Schlüs sel kar te von Col-
traine be nutzt. Wenn er ihr nicht schon hier un ten auf ge-
lau ert und sie über fal len hat te, als sie durch die Tür ge-
kom men war.

Ver dammt, ver dammt, sie sah ein fach nicht vor sich, wie 
es ab ge lau fen war. Hat te kei nen kla ren Kopf und konn te 
des we gen nicht se hen, wie es ab ge lau fen war. Sie ging hi-
nauf ins Erd ge schoss und un ter such te auch die Hin ter tür 
des Hau ses, ohne dass sie ir gend et was fand.

Ein Be woh ner, je mand, der von ei nem Be woh ner – viel-
leicht vom Op fer selbst – he rein ge las sen wor den war, je-
mand mit ei nem Ge ne ral schlüs sel oder mit Ta lent zum 
Auf bre chen von Schlös sern, über leg te sie, blick te auf die 
Ü ber wa chungs ka me ra über der Tür und sperr te ge ra de 
wie der ab, als ein uni for mier ter Be am ter auf sie zu ge lau-
fen kam.

»Die Woh nung ist sau ber, Lieu te nant«, mel de te er ihr. 
»Das Bett ist ge macht, nir gends steht schmut zi ges Ge-
schirr, al les ist sau ber und or dent lich. Die Lich ter wa ren 
ge dämpft und sie, äh, hat te ei nen Haus tier dro iden – ein 
klei nes Kätz chen. Es war auf Schlaf mo dus ge stellt.«

»Ha ben Sie ihre Waf fe oder ihre Dienst mar ke ge se hen?«
Er press te die Zäh ne auf ei nan der und schüt tel te den 

Kopf. »Nein, Ma dam. Wir ha ben ei nen klei nen Safe in ih-
rem Schrank im Schlaf zim mer ent deckt. Er war nicht ab ge-
sperrt, und ab ge se hen von den Half tern für zwei Waf fen war 
er leer. Ihre Dienst mar ke habe ich nir gend wo ge se hen, Lieu-
te nant. Wir ha ben nicht spe zi ell da nach ge sucht, aber …«

»Was ma chen Sie mit Ih rer Dienst mar ke, wenn Sie Fei-
er abend ma chen, Offi cer … Jo nas?«, frag te sie ihn.

»Ich lege sie auf mei nen Nacht tisch.«
»Ja. Man schließt die Waf fe weg und legt die Mar ke ne-
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ben das Bett oder ir gend wo an ders hin, wo man sie schnell 
er rei chen kann. De tect ive Pea body lei tet die Er mitt lun gen 
hier wei ter. Ich will nicht, dass ihr Name schon die Run de 
macht, ver stan den? Ich will nicht, dass ir gend je mand jetzt 
schon aus po saunt, dass eine Kol le gin um ge kom men ist. 
Also hal ten Sie die Sa che un ter Ver schluss, bis ich  Ih nen 
die Er laub nis gebe, da rü ber zu re den, ja?«

»Zu Be fehl, Ma dam.«
»Die Frau dort un ten war eine von uns. Sie hat es ver-

dient, dass auch jetzt noch res pekt voll mit ihr um ge gan-
gen wird.«

»Ja, Ma dam.«
Sie mar schier te aus dem Haus, blieb auf dem Geh weg 

ste hen und at me te tief durch. At me te so tief wie mög lich 
durch. Da bei hob sie den Kopf und sah sich den grau be-
wölk ten Him mel an. Es war rich tig, dach te sie. Es war 
rich tig, dass sie selbst zu Mor ris fuhr.

Sie ging zu ih rem Wa gen, öff ne te die Tür, und der Fah-
rer des Ge fährts, das hin ter ih rer Kis te fest saß, streck te 
wü tend sei nen Kopf durchs of fe ne Fens ter und reck te er-
bost die Faust.

»Ihr ver damm ten Bul len!«, brüll te er. »Ihr bil det euch 
an schei nend ein, dass die Stra ßen euch ge hö ren.«

Sie über leg te kurz, ob sie ihm ihre ei ge ne Faust in die 
Vi sa ge ram men soll te. Weil ei ner der Bul len, die der Kerl 
ver fluch te, tot auf dem Be ton bo den ei nes fens ter lo sen Kel-
lers lag.

Viel leicht war ihr die Über le gung an zu se hen, denn mit 
ei nem Mal zog er den Kopf zu rück, mach te sein Fens ter 
ei lig zu und ver rie gel te die Tür.

Eve starr te ihn so lan ge böse an, bis er hin ter sei nem 
Steu er re gel recht in sich zu sam men sank, schwang sich 
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dann hin ter das Lenk rad ih res ei ge nen Wa gens und fuhr 
los.

Sie gab Mor ris’ Ad res se in das Navi ein. Selt sam, dach-
te sie, dass sie noch nie bei ihm ge we sen war. Schließ lich 
sah sie ihn als Freund – als gu ten Freund – und nicht nur 
als Kol le gen an. Trotz dem sa hen sie sich fast im mer nur, 
wenn es um ihre Ar beit ging.

Lag das viel leicht da ran, dass für sie ge sel li ges Zu sam-
men sein mit an de ren Men schen ähn lich schlimm wie ein 
Be such beim Zahn arzt war?

Sie wuss te, er lieb te Mu sik, be son ders Jazz und Blues. Er 
spiel te Sa xo fon, klei de te sich wie ein Rock star und war-
te te je des Mal, wenn sie sich sa hen, mit ei nem enor men 
Wis sen in ver schie dens ten Be rei chen auf.

Er hat te Hu mor und Tief gang, be geg ne te den To ten mit 
tief emp fun de nem Res pekt und den Hin ter blie be nen mit 
ehr li chem Mit ge fühl.

Und jetzt ging es um eine Frau, die er … hat te er sie ge-
liebt, frag te sich Eve. Viel leicht. Auf alle Fäl le hat te er et-
was für die Frau und Po li zis tin, die er mor det wor den war, 
emp fun den. Wes halb jetzt er selbst ein Hin ter blie be ner war.

Die Wol ken brach ten ei nen dün nen Früh lings schau er 
von der Art, die eher auf die Wind schutz schei be sprüh-
te als pras sel te. Wenn der Re gen an hiel te oder noch stär-
ker wür de, tauch ten si cher bald Ver kaufs stän de mit Re-
gen schir men auf. Das ge hör te zur Ma gie des Han dels in 
New York. Die Au tos wür den lang sa mer, die Fuß gän ger 
ent spre chend schnel ler, und eine Zeit lang sähe der As-
phalt der Stra ßen wie ein glän zen der, schwar zer Spie gel 
aus. Dro gen dea ler setz ten kur zer hand ihre Ka pu zen auf 
und gin gen wei ter ih ren fins te ren Ge schäf ten nach oder 
war te ten un ge dul dig in den Haus ein gän gen ab, bis das 
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Un wet ter vo rü ber war. Und nach mehr als ei ner Stun de 
Re gen wä ren freie Ta xis sel te ner als Di a man ten auf dem 
Bür ger steig.

New York war ein fach wun der bar, fand Eve, doch frü-
her oder spä ter fraß es ei nen auf.

Mor ris leb te in Soho. Das hät te sie sich den ken kön nen, 
weil der Mann, der be rufl ich nach den To ten sah, schließ-
lich ein Bo he mi en, Exot und Künst ler war.

Er hat te ein Tat too vom Sen sen mann, er in ner te sie sich. 
Das hat te sie ein mal zu fäl lig ge se hen, als sie ihn zu vor ge-
rück ter Stun de an ge ru fen hat te und er an den Ap pa rat ge-
kom men war, ohne die Vi deo funk ti on zu sper ren. Ob wohl 
er im Bett ge le gen hat te und ihm die De cke höchs tens bis 
zum Bauch na bel ge gan gen war.

Der Mann war wirk lich heiß. Kein Wun der, dass Col-
traine …

Oh Gott. Oh Gott.
Um noch ein we nig Zeit zu schin den, fuhr sie lang sam 

an dem Häu ser block vor bei, wäh rend sie nach ei nem frei-
en Park platz such te. An klei nen Stän den stell ten Künst ler 
ihre Wa ren aus oder kauf ten ir gend wel che Din ge ein und 
lie fen dann ei lig durch den Re gen wie der fort. Die Men-
schen, die zu cool für ir gend wel che kurz le bi gen Trends 
wa ren, leb ten hier zwi schen den Lofts, den di ver sen Res-
tau rants, den hip pen Lo ka len und Clubs.

Sie fand eine freie Lü cke drei Blocks von Mor ris’ Haus 
ent fernt. Sie ging lang sam durch den Re gen, wäh rend an-
de re ei lig vor der Näs se flo hen.

Sie er klomm die Ein gangs trep pe, woll te bei ihm klin-
geln … und zog ihre Hand wie der zu rück. Denn so bald 
sie bei ihm läu ten wür de, wür de er sie auf dem Bild schirm 
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se hen und hät te zu viel Zeit, um nach zu den ken, oder wür-
de sie gleich fra gen, was der Grund für ihr Er schei nen 
war. Des halb zog sie ih ren Ge ne ral schlüs sel her vor und 
ver schaff te sich auf die se Wei se Zu gang zu dem win zi gen 
Fo yer des Hau ses, in dem sein Apart ment lag.

Sie nahm statt des Lifts die Trep pe, denn auf die se Art 
ge wann sie noch ein we nig zu sätz li che Zeit.

Was soll te sie nur sa gen?
Die Stan dard flos keln wä ren völ lig fehl am Platz. Das ge-

wöhn li che Es tut mir leid oder Lei der muss ich Ih nen mit
tei len … gin ge auf kei nen Fall. Nicht, wenn sie mit Mor ris 
sprach. Sie be te te zu Gott, dass sie ir gend wie die rech ten 
Wor te fän de, und drück te den Klin gel knopf.

Ihr Herz fing an zu ra sen, und ihr wur de kalt, als sie hör-
te, wie das Schloss ge öff net wur de, kurz be vor das rote 
Licht auf Grün um sprang.

Dann mach te er ihr auf und sah sie lä chelnd an.
Nie zu vor hat te ihn Eve mit of fe nem Haar ge se hen, das 

ihm wie ein schwar zer Was ser fall über den Rü cken fiel. Er 
trug eine schwar ze Hose und ein schwar zes T-Shirt, sei ne 
exo ti schen Man del au gen sa hen noch et was ver schla fen 
aus. Auch sei ne Stim me klang ein we nig schläf rig, als er 
mein te: »Dal las. Was für eine Über ra schung, aus ge rech net 
Sie an ei nem ver reg ne ten Mor gen hier auf mei ner Schwel-
le ste hen zu se hen.«

Sei ne Mie ne drück te Neu gier aus. Kei ne Sor ge, kei ne 
Angst. Weil ihr ei ge nes Ge sicht ihm nicht das Min des te 
ver riet.

Noch nicht.
Noch ein paar Se kun den. Noch ein paar Se kun den, und 

sie brä che ihm das Herz.
»Darf ich rein kom men?«
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2

Die Wän de wa ren mit ei ner bun ten Mi schung aus küh nen, 
leuch ten den Far ben und selt sa men For men so wie ele gan-
ten Blei stift skiz zen halb nack ter und nack ter Frau en ge-
schmückt.

Mor ris’ Woh nung war ein gro ßer, of fe ner Raum, in dem 
die schwarz-sil ber ne Kü che flie ßend in die in leuch ten dem 
Rot ge hal te nen Ess- und Wohn be rei che über ging. Eine of-
fe ne, silb rig schim mern de Trep pe schlän gel te sich in Rich-
tung ei ner eben falls of fe nen, von ei nem glän zen den Ge län-
der ein ge fass ten Ga le rie.

Man hat te das Ge fühl, als ob in die ser Woh nung al les in 
Be we gung wäre, dach te Eve. Was mög li cher wei se an der 
Ener gie der bun ten Far ben oder an den vie len Ge gen stän-
den, die von sei nen zahl rei chen In te res sen zeug ten, lag.

Ne ben Scha len, Fla schen, Stei nen, Fo tos schmück ten 
jede Men ge ech ter Bü cher, Ins tru men te, Dra chen skulp tu-
ren, ein klei ner Mes sing gong so wie ein ech ter To ten kopf 
den Raum. Kein Wun der, dass sich die ser Mann so gut mit 
Ro arke ver stand.

Mor ris sah sie fra gend an und wies dann auf die lan-
ge, leh nen lo se Couch. »Wa rum set zen Sie sich nicht? Ich 
könn te Ih nen ei nen Kaf fee an bie ten. Auch wenn er nicht 
so gut wie Ih rer ist, ist er auf je den Fall nicht schlecht.«

»Nein, schon gut.« In Wahr heit hät te sie sich lie bend 
ger ne ein fach hin ge setzt, Kaf fee mit ihm ge trun ken und 
nie mehr ein Wort ge sagt.

Er nahm ihre Hand. »Wer ist tot? Je mand von uns, nicht 
wahr?« Der Druck von sei nen Fin gern nahm noch zu. 
»Pea body …«
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»Nein, Pea body … nein.« Wenn sie jetzt nicht end lich 
sprä che, mach te sie es nur noch schlim mer, wuss te sie und 
at me te tief ein. »Mor ris, es ist De tect ive Col traine.«

Sie sah ihm deut lich an, dass er sie nicht ver stand, dass 
er die se Wor te nicht als Ant wort auf die Fra ge nahm. Also 
tat sie das ein zig Mög li che und dreh te das Mes ser noch in 
sei nem Her zen um.

»Sie wur de letz te Nacht er mor det. Sie ist tot, Mor ris. Sie 
lebt nicht mehr. Es tut mir leid.«

Ei lig zog er sei ne Hand zu rück und mach te ei nen Schritt 
nach hin ten. So, als wäre es nicht wahr, wenn er die Ver-
bin dung zwi schen ih nen kapp te. So, als ma che er es da-
durch un ge sche hen. »Ammy? Sie spre chen von Ama ryl-
lis?«

»Ja.«
»Aber …«, fing er an, brach dann aber wie der ab. Ihr 

war klar, die ers te Fra ge, die ihm in den Sinn kam, war, ob 
sie sich wirk lich si cher war. Ob ein Irr tum völ lig aus ge-
schlos sen war. Doch da er sie kann te, wuss te er, er konn te 
sich die Wor te spa ren. »Wie?«

»Set zen wir uns erst mal hin.«
»Sa gen Sie mir, wie.«
»Wie es aus sieht, wur de sie mit ih rem ei ge nen Stun ner 

um ge bracht. Ihre bei den Waf fen sind ver schwun den, und 
wir ha ben kei ne Ah nung, wo sie sind. Mor ris …«

»Nein. Noch nicht.« Sein Ge sicht war völ lig aus drucks-
los und sah wie eine aus ei nem sei ner blank po lier ten Stei-
ne ge hau e ne Mas ke aus. »Sa gen Sie mir, was Sie bis her 
wis sen.«

»Noch nicht all zu viel. Sie wur de heu te Mor gen im 
Kel ler ih res Hau ses von ei nem Nach barn und des sen 
Sohn ent deckt. Ge stor ben ist sie letz te Nacht ge gen 
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zwan zig vor zwölf. Es gibt we der am Fund ort noch in 
ih rer Woh nung Spu ren ei nes Kampfs. Ab ge se hen von den 
Stun ner ver bren nun gen am Hals weist sie kei ne sicht ba-
ren Ver let zun gen auf. Sie hat te kei ner lei Pa pie re, kei nen 
Schmuck, kei ne Ta sche, kei ne Dienst mar ke und kei ne 
Waf fe bei sich, war aber noch voll stän dig be klei det, als 
man sie fand.«

Et was fla cker te in sei nen Au gen auf, et was, was sie nur 
all zu gut ver stand. Ein Mord mit Ver ge wal ti gung war im-
mer noch schlim mer, wuss te sie. »Ich habe mir die Ü ber-
wa chungs dis ket ten noch nicht an ge se hen, weil ich erst zu 
Ih nen muss te. Aber Pea body ist wei ter hin vor Ort.«

»Ich muss mich um zie hen. Ich muss mich um zie hen und 
ins Lei chen schau haus fah ren. Muss sie mir an se hen.«

»Oh nein, auf kei nen Fall. Sa gen Sie mir, wel chem Kol-
le gen Sie am meis ten ver trau en, wer sich um sie küm mern 
soll, und wir wer den da für sor gen, dass er die Au top sie 
durch führt. Sie ma chen das ganz si cher nicht.«

»Das ha ben Sie nicht zu ent schei den. Ich bin schließ lich 
der Chef pa tho lo ge.«

»Und ich lei te die Er mitt lun gen. Und wir bei de wis sen 
ganz ge nau, dass Ihre Be zie hung zu …« Sie schluck te das 
Wort Op fer he run ter und fuhr an ders fort. »Ih re Be zie-
hung zu De tect ive Col traine be deu tet, dass je mand aus 
Ih rem Team die Au top sie vor neh men muss. Las sen Sie 
sich so viel Zeit wie nö tig, um das zu ver ste hen. Aber Sie 
wer den nicht an ihr ar bei ten, Mor ris, und zwar um Ih rer 
selbst, aber auch um ih ret wil len nicht.«

»Glau ben Sie etwa, ich wür de hier he rum sit zen und 
Däum chen dre hen? Wür de ta ten los mit an se hen, wie je-
mand an de res sie be rührt?«

»Ich bit te Sie ja gar nicht, nichts zu tun. Aber ich sage 

Robb_Verehrung_CC14.indd   29 22.03.2016   09:29:33



30

 Ih nen, die se Ar beit ma chen Sie nicht.« Als er Rich tung 
Trep pe ge hen woll te, hielt sie ihn am Arm zu rück.

»Ich wer de Sie da ran hin dern«, er klär te sie ihm ru hig, 
wäh rend sich das Zit tern sei ner Mus keln auf sie über trug. 
»Schla gen Sie ru hig zu, brül len Sie mich ru hig an oder wer-
fen ir gend was ge gen die Wand. Tun Sie, was Sie tun müs-
sen, aber ich wer de Sie da ran hin dern, das zu tun. Weil 
näm lich jetzt auch ich für sie zu stän dig bin.«

Sei ne schwar zen Au gen fun kel ten sie zor nig an. Sie 
mach te sich auf ei nen Schlag ge fasst, be vor plötz lich sein 
Zorn zu Trau er schmolz, und als er sich aber mals zum 
 Ge hen wand te, ließ sie von ihm ab.

Er trat an das lan ge, brei te Fens ter, von dem aus das le-
ben di ge Trei ben von Soho zu über bli cken war, leg te sei ne 
Hän de auf den Sims und stütz te das Ge wicht, das sei ne 
Bei ne nicht mehr tru gen, auf den Ar men ab.

»Clip per«, mein te er mit ei ner Stim me, die noch rau er 
als der Aus druck sei ner Au gen war. »Ty Clip per. Ich will, 
dass er nach Ammy sieht.«

»Ich wer de da für sor gen, dass er sie be kommt.«
»Sie trug im mer ei nen Ring am Mit tel fin ger ih rer rech ten 

Hand. Ei nen Sil ber ring mit ei nem quad ra ti schen, pink far-
be nen Tur ma lin und links und rechts zwei klei nen Recht-
ecken aus grü nem Tur ma lin. Den hat ten ihr ihre El tern 
zum ein und zwan zigs ten Ge burts tag ge schenkt.«

»Okay.«
»Sie ha ben ge sagt, dass sie im Kel ler ih res Hau ses lag. 

Sie hat te kei nen Grund, da run ter zu ge hen.«
»In dem Kel ler gibt es ein paar Spin de, in de nen man 

 Sa chen la gern kann.«
»Sie hat te aber kei nen. Sie hat mir ein mal er zählt, dass 

ihr Ver mie ter ei nen lä cher li chen Preis für die se win zi gen 
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Bo xen ver langt. Ich habe ihr an ge bo ten, Sa chen für sie auf-
zu be wah ren, die sie nicht in ih rer Woh nung un ter brin gen 
kann, aber sie mein te, sie hät te noch nicht so vie le Din ge 
an ge häuft, dass sie Stau raum da für braucht. Was also hat 
sie da un ten ge macht?«

»Das wer de ich he raus fin den. Ich ver spre che Ih nen, 
Mor ris, ich wer de he raus fin den, wer ihr das an ge tan hat 
und wa rum.«

Ob wohl er nick te, sah er wei ter aus dem Fens ter auf das 
Trei ben, auf die Far ben, auf das Le ben, von dem er ur-
plötz lich ab ge schnit ten war. »Wenn man Cops als  Freun de, 
als Ge lieb te oder auch nur als Be kann te hat, weiß man ir-
gend wo in sei nem In ne ren die gan ze Zeit, wie ris kant die-
se Be zie hun gen sind. Ich habe schon ge nü gend tote Cops 
auf mei nem Tisch ge habt, um mir des sen be wusst zu sein. 
Aber das muss man ver drän gen, wenn man die Be zie hun-
gen zu die sen Men schen auf rechter hal ten will. Es ist das, 
was man macht. Trotz dem weiß man es die gan ze Zeit und 
den noch kommt es ei nem, wenn es tat säch lich pas siert, 
 to tal un wirk lich vor.«

»Wer kennt den Tod bes ser als ich? Als wir?« Jetzt  dreh te 
er sich um. »Trotz dem kann ich mir nicht vor stel len, dass 
sie nicht mehr le ben soll. Weil sie im mer so le ben dig war.«

»Ich wer de den Kerl fin den, der ihr das Le ben ge nom-
men hat.«

Wie der nick te er, schlepp te sich zur Couch, ließ sich in 
die Pols ter sin ken und stieß müde aus: »Ich fing ge ra de 
an, mich in sie zu ver lie ben. Ich habe ge nau ge spürt, wie 
es ge schah – wie ich lang sam, aber si cher im mer mehr 
für sie emp fand. Wir woll ten die Sa che lang sam an ge hen 
und je den Schritt ge nie ßen. Wir wa ren noch da bei, ei nan-
der zu ent de cken. Wa ren noch in der Pha se, in der sie nur 
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ins Zim mer kom men, ich ihre Stim me hö ren oder mir ihr 
Duft ent ge gen schla gen muss te, da mit al les in mir an fing 
zu sin gen.«

Er ver grub den Kopf zwi schen sei nen Hän den und beug-
te sich ein we nig vor.

Es ge hör te nicht ge ra de zu ih ren Stär ken, an de re zu trös-
ten, wuss te Eve. Pea body hät te prob lem los die rich ti gen 
Wor te und den rech ten Ton ge fun den, wo hin ge gen ihr 
nichts an de res üb rig blieb, als ih rem Ins tinkt zu fol gen, 
dach te sie.

Sie trat vor die Couch und nahm ne ben ihm Platz.
»Sa gen Sie mir, was ich für Sie tun kann, und ich tue es. 

Sa gen Sie mir, was Sie brau chen, und ich hole es. Li…«
Viel leicht lag es ein fach da ran, dass sie ihn zum ers ten 

Mal nicht bur schi kos als Mor ris an ge spro chen hat te. Je-
den falls hob er den Kopf, wand te sich ihr zu, und sie nahm 
ihn in den Arm.

Er brach – noch – nicht zu sam men, press te aber sei ne 
Wan ge trost su chend an ihr Ge sicht.

»Ich muss sie se hen.«
»Ich weiß. Aber ge ben Sie mir vor her noch ein biss chen 

Zeit. Wir küm mern uns um sie.«
Er rich te te sich auf. »Sie müs sen mir doch si cher Fra-

gen stel len. Also schal ten Sie Ih ren Rek or der ein, und fan-
gen Sie an.«

»Okay.« Rou ti ne, dach te sie. Bot nicht auch Rou ti ne 
eine Art von Trost? »Sa gen Sie mir, wo Sie ges tern Abend 
zwi schen ein und zwan zig Uhr und Mit ter nacht wa ren.«

»Ich habe ges tern ein paar Über stun den an ge hängt und 
bis kurz vor Mit ter nacht Pa pier kram im Büro er le digt. 
Ammy und ich woll ten nächs te Wo che ein paar Tage weg. 
Woll ten ein ver län ger tes Wo chen en de nach Mem phis. 
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Wir hat ten ei nen Raum in ei nem al ten Gast haus re ser-
viert, woll ten dort in ir gend wel chen Clubs Mu sik hö ren 
und uns Grace land an se hen. Ich habe mich mit ein paar 
Leu ten von der Nacht schicht un ter hal ten. Ich kann Ih nen 
ihre Na men ge ben, wenn Sie wol len.«

»Das wird nicht nö tig sein. Ich wer de kurz über prü fen, 
ob Sie bei der Ar beit wa ren, und da mit ist die Sa che ab ge-
hakt. Hat sie Ih nen ir gend was von ih rem Job er zählt? Viel-
leicht von ir gend ei nem Fall oder ir gend ei nem Men schen, 
der ihr Sor gen macht?«

»Nein. Wir ha ben uns nur sel ten über un se re Ar beit un-
ter hal ten. Sie war eine gute Po li zis tin. Sie hat ger ne Ant-
wor ten ge fun den, war sehr or ga ni siert und un glaub lich ge-
nau. Aber sie hat nicht für ih ren Job ge lebt. Sie war nicht 
wie Sie. Sie hat ihre Ar beit an stän dig ge macht, aber nicht 
da für ge lebt. Trotz dem war sie ein smar ter und fä hi ger 
Cop. Das fiel mir, wenn wir be rufl ich mit ei nan der zu tun 
hat ten, je des Mal aufs Neue auf.«

»Und wie sah es mit ih rem Pri vat le ben aus? Gab es ir-
gend wel che Ex freun de, -män ner oder so?«

»Das zwi schen uns fing an, kurz nach dem sie aus At lanta 
hier her ge kom men war. Und ob wohl sich die Sa che zwi-
schen uns ganz lang sam ent wi ckelt hat, gab es für kei nen 
von uns bei den je mand an de ren ne ben her. Sie hat te eine 
ernst haf te Be zie hung wäh rend ih rer Col le ge zeit, die über 
zwei Jah re hielt. Dann war sie eine Zeit lang mit ei nem 
an de ren Cop zu sam men, mein te aber, sie hät te im Grun-
de gar nichts Erns tes mehr im Sinn ge habt und wäre von 
der Ge schich te mit mir voll kom men über rascht. Trotz dem 
weiß ich, dass es da noch je mand an de ren gab, ir gend ei ne 
erns te Sa che, die erst kurz vor ih rer Ver set zung nach New 
York ge en det hat.«
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»Hat sie sich mal über ir gend wel che Nach barn oder da-
rü ber be schwert, dass sie von ir gend wem in ih rem Haus 
be läs tigt wird?«

»Nein. Sie hat ihr klei nes Apart ment ge liebt. Dal las, sie 
hat noch Fa mi lie in At lanta.«

»Ich weiß. Ich wer de sie ver stän di gen. Kann ich je man-
den für Sie an ru fen?«

»Nein, dan ke.«
»Ich habe kei nen Psy cho lo gen mit ge bracht, weil …«
»Ich will auch kei nen Psy cho lo gen.« Er press te sich die 

Fin ger vor die Au gen. »Ich habe ei nen Schlüs sel zu ih rer 
Woh nung. Den wer den Sie ha ben wol len.«

»Ja.«
Wäh rend er über die sil ber ne Trep pe in den obe ren 

Stock ver schwand, er hob sich Eve von ih rem Platz und 
lief ner vös im Zim mer auf und ab, bis er mit ei ner Schlüs-
sel kar te wie der kam. »Hat te sie auch ei nen Schlüs sel von 
hier?«

»Ja.«
»Dann wech seln Sie bes ser das Schloss.«
Er hol te zi schend Luft. »Ja, rich tig. Bit te hal ten Sie mich 

wei ter auf dem Lau fen den. Ich muss an den Er mitt lun gen 
be tei ligt sein.«

»Ich wer de Sie in for mie ren, so bald es et was Neu es gibt.«
»Ich muss auf ir gend ei ne Art an den Er mitt lun gen be tei-

ligt sein. Das brau che ich.«
»Las sen Sie mich mei ne Ar beit ma chen, ja? Ich wer de 

mich wie der bei Ih nen mel den. Falls Sie re den wol len, ru-
fen Sie mich ein fach an, egal um wel che Zeit. Aber jetzt 
muss ich zu rück, jetzt muss ich zu rück zu ihr.«

»Sa gen Sie Ty … sa gen Sie ihm, dass er Eric Clap ton für 
sie spie len soll. Dass er ein fach eine von mei nen Dis ket ten 
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neh men soll. Die se Mu sik hat sie be son ders gern ge habt.« 
Er trat vor den Fahr stuhl und öff ne te die Tür.

»Ich wünsch te mir, es wür de et was än dern, wenn ich Ih-
nen sage, wie leid es mir tut. Pea body … hat mir ge sagt, 
dass ich Ih nen das auch von ihr aus rich ten soll.« Sie be-
trat den Lift und sah ihm ins Ge sicht, bis die Tür zwi schen 
ih nen bei den zu ge glit ten war.

Auf der Fahrt zu rück zum Haus wähl te sie die Num mer 
ih rer Part ne rin. »Ha ben die Spu ren si che rer die Tat waf fe 
ge fun den?«

»Nein.«
»Ver dammt. Ich kom me jetzt zu rück. Ru fen Sie schon 

mal im Lei chen schau haus an. Mor ris will, dass sich Ty 
Clip per um sie küm mert und dass er wäh rend der Au top-
sie Mu sik von Eric Clap ton spielt.«

»Oh Mann. Wie geht es ihm? Wie …«
»Er hält sich ziem lich tap fer. Ma chen Sie den Pa tho lo gen 

klar, dass Mor ris per sön lich die se An wei sun gen ge ge ben 
hat. Und wir bei de se hen uns gleich erst mal je den Zen ti-
me ter ih rer Woh nung an.«

»Ich woll te ge ra de da mit an fan gen. Mit Burn baum und 
dem Jun gen habe ich ge spro chen, aber das Ge spräch hat 
nichts wei ter er bracht. Ge nau so we nig wie die Be fra gung 
al ler an de ren Leu te in dem Haus. Und die Ü ber wa chungs-
ka me ra …«

»Er zäh len Sie mir das al les gleich. Ich bin in zehn Mi-
nu ten da.«

Sie leg te kurz ent schlos sen auf, denn sie sehn te sich nach 
Stil le. 

Voll kom me ner Stil le, bis sich die emo ti o na len Kno ten 
lo cker ten. Denn sie wäre Ama ryl lis kei ne gro ße  Hil fe, 
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wenn sie sich vom Bild der Trau er in den Au gen ei nes 
Freun des von der Ar beit ab len ken ließ.

Als sie vor dem Haus aus ih rem Wa gen stieg, tru gen sie 
ge ra de den Leich nam durch die Tür. »Sie geht di rekt zu 
Clip per«, herrsch te sie die Män ner an. »Sie ist ein Cop und 
kommt des halb vor al len an de ren dran.«

»Wir wis sen, wer sie ist.« Als die Tote im Lei chen wagen 
lag, dreh te sich der Grö ße re der bei den zu Eve um. »Und 
zwar nicht nur ein Cop, son dern auch die Freun din von 
Mor ris. Des halb küm mern wir uns ganz be son ders gut 
um sie.«

Sie be trat das Haus, mar schier te die Trep pe hi nauf zur 
Woh nung von Col traine und ließ sich mit der ihr von 
Mor ris über las se nen Schlüs sel kar te ein.

Pea body war be reits da und stell te nach ei nem kur zen 
Blick in ihr Ge sicht mit mit füh len der Stim me fest: »Es war 
hart. Das sieht man Ih nen an.«

»Dann kom me ich bes ser mög lichst schnell da rü ber hin-
weg. Was ist mit Secu rity?«

»Ich habe mich ein mal kurz um ge se hen. An der Hin ter-
tür war nichts. Er muss von hin ten rein ge kom men sein 
und hat an schei nend vor her die Ka me ra aus ge stellt. Die 
Spu ren si che rung sieht sie sich ge ra de an. Die Ka me ra an 
der Vor der tür lief die gan ze Zeit. Sie kam ge gen sech zehn 
Uhr he rein und hat te eine Ak ten ta sche – die hier liegt – 
und eine Tüte vom Chi ne sen oder so da bei. Sie ist nicht 
mehr weg ge gan gen, zu min dest nicht vor ne raus. Auch im 
Trep pen haus gibt’s Ka me ras, aber auch die wur den ma-
ni pu liert. So wohl an der Hin ter tür als auch im Trep pen-
haus ha ben die Din ger zwi schen halb elf und zwölf nicht 
funk ti o niert. Die Ka me ra im Fahr stuhl lief die gan ze Zeit. 
Sie kann also nicht mit dem Lift ge fah ren sein. Der Nach-
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bar hat uns be stä tigt, dass sie im mer durchs Trep pen haus 
ge gan gen ist.«

»Dann hat der Kil ler sie also ge kannt. Kann te ihre Rou-
ti ne, wuss te, dass sie im mer die Trep pe nahm.«

»Ich habe ein Team der Spu ren si che rung ins Trep pen-
haus ge schickt. Sie se hen sich al les gründ lich an.«

»Um sie so schnell und sau ber aus dem Ver kehr zie-
hen zu kön nen, muss er ge wusst ha ben, dass sie das Haus 
noch ein mal ver las sen woll te. Also ist sie ent we der ge-
wohn heits mä ßig noch ein mal los ge zo gen oder er hat sie 
he raus ge lockt. Na tür lich wer den wir ihr Link und den 
Com pu ter über prü fen, aber wenn es so ab ge lau fen ist, hat 
er sie be stimmt auf ih rem Handy an ge ru fen und das Ding 
dann ein ge steckt. Er muss je mand ge we sen sein, den sie 
kann te. Ein Freund, ein Ex, ei ner ih rer In for man ten, je-
mand aus dem Haus oder aus der Nach bar schaft. Je mand, 
mit dem sie sich frei wil lig ge trof fen hat.«

Eve sah sich in der Woh nung um. »Was ist Ihr ers ter 
Ein druck?«

»Ich glau be nicht, dass sie die Woh nung über stürzt ver-
las sen hat. Da für ist al les viel zu auf ge räumt, und se hen 
Sie das klei ne Kätz chen da?«

Eve sah sich stirn run zelnd den klei nen Fell ball in der 
Ecke an. »Ich habe es mir an ge schaut. Um drei und zwan-
zig Uhr acht zehn hat sie den Schlaf mo dus ak ti viert. So was 
tut man nicht, wenn man in Schwie rig kei ten ist.«

Eve stu dier te ein ge hend den Raum, durch den sie lief. 
Es war das auf ge räum te Zim mer ei ner or dent li chen Frau. 
»Der Kil ler ruft Col traine auf ih rem Handy an. ›Lass uns 
zu sam men et was trin ken‹ oder ›Ich hat te ei nen fürch ter-
li chen Streit mit mei nem Ex, komm bit te zu mir, da mit 
ich mich aus heu len kann‹. Nein, nein.« Eve schüt tel te den 
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Kopf und be trat das klei ne Schlaf zim mer mit dem un ter 
ei nem ho hen Kis sen berg ver steck ten, or dent lich ge mach-
ten Bett. »Sie hat te ihre Zweit waf fe da bei. Die meis ten Po-
li zis ten ge hen be waff net aus dem Haus, aber wenn sie nur 
was hät te trin ken ge hen wol len, hät te sie be stimmt nicht 
auch noch ihre zwei te Waf fe ein ge steckt.«

»Ei ner ih rer In for man ten. Tref fen Sie mich dann und 
dann dort und dort. Ich habe ei nen wirk lich hei ßen Tipp.«

»Ja, ja, so könn te es ge lau fen sein. Wir wer den mit ih-
rem Vor ge setz ten, ih rem Part ner, ih rer Trup pe re den, um 
zu er fah ren, wo mit sie be schäf tigt war. Viel leicht woll te 
sie tat säch lich ei nen In for man ten tref fen oder ein fach je-
man den, dem sie nicht hun dert pro zen tig trau te. Des halb 
hat te sie zur Vor sicht auch noch ihre zwei te Waf fe ein ge-
steckt. Aber trotz dem hat er sie er wischt und sie ohne gro-
ßen Kampf nie der ge streckt.«

»Wahr schein lich hat sie nicht da mit ge rech net, ihn in ih-
rem Trep pen haus zu se hen. War nicht auf der Hut, des halb 
hat es sie eis kalt er wischt.«

Eve sag te nichts. Sie muss te erst da rü ber nach den ken, 
muss te al les erst ein mal in Ge dan ken durch ge hen. »Las sen 
Sie uns gu cken, ob wir ir gend et was fin den.«

Sie mach ten sich ans Werk und wühl ten Schrän ke, Klei-
der, Schub lä den und Ta schen durch. Den To ten war ihre 
Pri vats phä re ge nom men, doch Col traine hät te ge wusst 
und ak zep tiert, dass Eve nur ih ren Job als Po li zis tin tat.

Als sie in der Schub la de des Nacht schränk chens auf 
Kör per öl und ero ti sches Spiel zeug stieß, ver dräng te sie 
das Bild des nack ten Mor ris und der un be klei de ten Col-
traine auf die sem Bett.

»Sie hat te of fen bar ein Fai ble für hüb sche Des sous«, be-
merk te ihre Part ne rin, die vor der Kom mo de stand. »Lau-
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ter echt ver füh re ri sches, mäd chen haf tes Zeug. Au ßer dem 
moch te sie hüb sche Din ge. Se hen Sie sich nur all die hüb-
schen klei nen Fläsch chen, Lam pen, Kis sen an. Ihre Schub-
la den sind or dent lich und auf ge räumt, an ders als bei mir. 
Au ßer dem steht hier kaum ir gend wel cher Nipp kram rum, 
und die Mö bel, die sie hat, sind zwar nicht alle von der 
glei chen Mar ke, pas sen aber trotz dem gut zu sam men. Ge-
nau wie Col traine selbst ist auch ihre Woh nung nicht über-
trie ben ele gant, son dern, um noch ein mal das sel be Wort 
wie eben zu ver wen den, ein fach rund um hübsch.«

Eve trat an ei nen funk ti o na len, klei nen Eck tisch, auf 
dem eine kom pak te Daten- und Kom mu ni ka ti ons an la ge 
stand. In der ein zi gen, klei nen Schub la de des Tischs fand 
sie ei nen elekt ro ni schen Ka len der, doch als sie ver such te, 
ir gend wel che Daten auf zu ru fen, wur de ihr der Zu griff auf 
die Ein trä ge ver wehrt.

»Sie war ein Cop, des halb hat sie die ses Ding be stimmt 
ge si chert«, mein te sie. »Am bes ten set zen wir die elekt ro-
ni schen Er mitt ler da rauf an.«

Die Durch su chung des Apart ments zeig te ihr, was für 
ein Mensch Col traine ge we sen war. Pea body hat te recht, 
sie hat te es gern hübsch ge habt. Nicht über la den oder kit-
schig, son dern ein fach fe mi nin. Und auf ge räumt.

Die Ro sen auf dem Tisch im Wohn raum wa ren echt und 
frisch.

Da ne ben stand ein klei nes Käst chen, in dem lau ter Kar-
ten ei nes Blu men la dens mit Grü ßen von Mor ris la gen. Er 
hat te ge sagt, es hät te für sie bei de in den letz ten Mo na-
ten nie mand an de ren mehr ge ge ben. Zu min dest, was die 
Blu men an ging, hat te er mit der Be haup tung of fen kun dig 
recht ge habt.

Doch das war noch kein Be weis, dass auch er für sie 
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der Ein zi ge ge we sen war. Denn ging eine Frau um eine 
sol che Uhr zeit aus dem Haus, dann meist zu ei nem Ren-
dez vous.

Nur war das in die sem Fall schwer vor stell bar. Schließ-
lich hat te Eve es zwi schen die ser Frau und Mor ris selbst 
über deut lich knis tern hö ren, wenn sie ih nen be geg net war.

»Ein si che res Ge bäu de«, dach te sie laut nach. »Eine 
hüb sche, klei ne Woh nung, ein Haus tier-Dro ide, hüb sche 
Mö bel, hüb sche Klei der, aber nicht über trie ben viel. Sie 
war of fen kun dig wäh le risch. Sie hat te auch nur we nig 
Schmuck, aber wie die Mö bel und Kla mot ten wa ren die 
Sa chen, die sie hat te, aus nahms los von gu ter Qua li tät.«

»Ge nau wie bei den Haar pfle ge pro duk ten und den 
Schmink sa chen«, füg te Pea body hin zu. »Sie wuss te, was 
sie woll te, was für sie das Bes te war, und da ran hat sie 
sich ge hal ten. Ich hin ge gen habe eine gan ze Schub la de 
voll aus sor tier ter Lip pen stif te, Lid schat ten und Gels. Auch 
beim Par füm blieb sie bei ei nem Duft. Im Kühl schrank 
sind noch ein paar Res te ei nes Es sens vom Chi ne sen, ein 
biss chen Ge mü se, ein paar Was ser fla schen, Säf te und zwei 
 Fla schen Wein.«

»Sie hat te ei nen Ge lieb ten, leb te aber al lein. Die männ-
li chen Toi let ten ar ti kel dürf ten von Mor ris sein. Statt sie 
di rekt ins La bor zu schi cken, wer den wir ihn fra gen, ob 
die Sa chen ihm ge hö ren. Auch das Män ner hemd, die Bo-
xer shorts, die So cken und die Hose se hen nach Mor ris 
aus. Aber sonst sehe ich hier nicht be son ders viel von ihm. 
Wahr schein lich wa ren sie meis tens bei ihm. Schließ lich ist 
sei ne Woh nung vier mal grö ßer und liegt in un mit tel ba rer 
Nähe zahl rei cher Ca fés, Clubs, Res tau rants und Ga le ri-
en. Wo her wuss te der Kil ler, dass sie letz te Nacht zu hau-
se war? Hat er sie viel leicht vor her be ob ach tet? Ich hät te 
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Mor ris fra gen sol len, wie oft sie zu sam men wa ren, ob es 
da viel leicht eine Rou ti ne gab.«

»Dal las, Sie ha ben ihm erst ein mal ein biss chen Zeit 
ge ge ben, die er drin gend braucht. Wir spre chen ein fach 
 spä ter noch ein mal mit ihm.«

»In die Woh nung ist der Kil ler nicht ge kom men. Das 
wäre zu ris kant ge we sen. Wes halb hät te er das Wag nis 
ein ge hen sol len, dass ihn ir gend je mand da bei sieht? Nein, 
nein, er hat sie auf ih rem Handy an ge ru fen und auf die se 
Art ins Trep pen haus ge lockt.«

»Viel leicht hat ten sie sich ja auch schon vor her ir gend-
wann ver ab re det.«

»Wes halb hät te er das ris kie ren sol len? Viel leicht hät te 
sie dann ir gend wem da von er zählt – Mor ris, ih rem Part-
ner, ih rem Vor ge setz ten. Viel leicht hät te sie ge sagt: ›Ich 
tref fe heu te Abend X.‹, dann wür den wir uns jetzt schon 
mit dem gro ßen Un be kann ten un ter hal ten, statt da rü ber 
nach zu grü beln, wer in al ler Welt er ist. Mor ris hat län ger 
ge ar bei tet, das hat sie be stimmt ge wusst. Des halb hat sie 
ihn nicht ext ra an ge ru fen und ge sagt, dass sie noch aus-
geht und je man den trifft. Sie hat ein fach ihr Zeug ge packt, 
die Kat ze aus ge stellt und sich auf den Weg ge macht. Sie 
kann te ih ren Kil ler oder die Per son, die sie an ge ru fen hat.«

»Las sen Sie uns die Spu ren si che rung rauf ru fen und die 
elekt ro ni schen Ge rä te auf die Wa che schi cken.« Sie warf 
ei nen Blick auf ihre Uhr. »Wir sel ber fah ren erst ein mal 
ins Lei chen schau haus, dann ru fen wir ihre nächs ten An-
ge hö ri gen an.«

»Das über neh me ich«, bot Pea body ihr an. »Sie wa ren 
schon bei Mor ris, also wer de ich es ih rer Fa mi lie sa gen.«

»Okay. Und mit ih rem Part ner, den Leu ten aus ih rem 
De zer nat und ih rem Vor ge setz ten re den wir zu sam men.«
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Kaum sa ßen sie im Wa gen, ließ Pea body die Schul tern sin-
ken, starr te durch das Fens ter auf die Stra ße und setz te mit 
rau er Stim me an: »Dal las? Es gibt da et was, was mir zu 
schaf fen macht …«

»Sie konn ten sie nicht lei den, und Sie wa ren sau er, weil 
sie mit Mor ris zu sam men war.«

»Ja«, stieß Pea body er leich tert aus. »Ich habe sie kaum 
ge kannt und mich ge fragt, was die ses Weib sich ein bil det, 
ein fach hier he reinstol ziert zu kom men – ich habe tat säch-
lich he reinstol ziert ge dacht, weil sie schließ lich aus dem 
Sü den kam – und sich an Mor ris ran zu ma chen. Was voll-
kom men däm lich war, denn schließ lich bin ich mit McNab 
zu sam men und hat te mit Mor ris au ßer ein paar ab so lut 
statt haf ten, ge sun den Fan ta si en nie et was pri vat zu tun. 
Trotz dem konn te ich Col traine nicht lei den, und zwar nur 
aus die sem ei nen Grund. Jetzt ist sie plötz lich tot, und ich 
kom me mir to tal er bärm lich vor.«

»Mir ging es ge nau so. Ab ge se hen von den Fan ta si en.«
»Das trös tet mich.« Sie rich te te sich wie der auf und sah 

Eve for schend von der Sei te an. »Und Sie hat ten nie auch 
nur die al ler kleins te Fan ta sie in Zu sam men hang mit ihm?«

»Mei ne Güte, nein.«
»Nur ei nen klit ze klei nen Traum. Zum Bei spiel, dass Sie 

ei nes Nachts ins selt sam lee re Lei chen schau haus kom men, 
wei ter in den Haupt sekt i ons raum ge hen und dort plötz lich 
ei nem nack ten Mor ris ge gen ü ber ste hen?«

»Nein. Und hö ren Sie bloß auf, mei nen Kopf mit sol-
chem Blöd sinn an zu fül len«, fauch te Eve sie an, ob wohl 
sich auf wun der sa me Wei se dank die ses Ge sprächs auch 
der Kno ten in ih rem Bauch et was zu lö sen schien. »Vö-
geln Sie und McNab viel leicht nicht oft ge nug, dass Sie 
der art schmut zi ge Fan ta si en in Be zug auf ei nen Kol le gen 
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ha ben? Und dann auch noch im ver damm ten Lei chen-
schau haus …«

»Kei ne Ah nung, was der Grund für die se Fan ta si en ist. 
Aber Mor ris ist nun ein mal wirk lich sexy, auch wenn es 
mich im Lei chen schau haus re gel mä ßig graust und McNab 
es mir auf je den Fall in ei nem aus rei chen den Maß be sorgt. 
Erst letz te Nacht zum Bei spiel …«

»Ich will nichts da von hö ren, was zwi schen Ih nen bei-
den in der Kis te läuft.«

»Sie ha ben doch selbst die Spra che drauf ge bracht.«
»Was zeigt, wie schäd lich Ihre kran ken Mor ris-Fan ta si-

en für mei nen Geis tes zu stand sind.«
Schul ter zu ckend wand te sich ihre Part ne rin dem nächs-

ten The ma zu. »Zu wem hat Mor ris sie ge schickt?«
»Zu Clip per!«
»Zum gött li chen Ty? Der sieht bei na he noch bes ser aus 

als er. Wie kommt es nur, dass der art vie le Pa tho lo gen der-
art toll aus se hen?«

»Über die ses Rät sel grü be le ich seit Be ginn mei ner Kar-
ri e re nach!«

»Nein, im Ernst. Clip per sieht ein fach fan tas tisch aus. 
Na tür lich ist er schwul und hat ei nen fes ten Part ner, aber 
eine Au gen wei de ist er trotz dem. Sein Part ner ist Künst ler. 
Bod ypa in ter. Er malt Leu te an. Die bei den sind seit sechs 
Jah ren zu sam men.«

»Wo her wis sen Sie all die ses Zeug?«
»Im Ge gen satz zu Ih nen bin ich am Pri vat le ben von an-

de ren Men schen durch aus in te res siert. Vor al lem die Er-
zäh lun gen von ih rem Se xu al le ben sind oft nicht schlecht.«

»Da sich Clip per nicht für Frau en in te res siert, blei ben 
Ih nen in Be zug auf ihn we nigs tens die se xu el len Fan ta-
sien er spart.«

Robb_Verehrung_CC14.indd   43 22.03.2016   09:29:34



44

Pea body spitz te nach denk lich die Lip pen. »Das wür de ich 
so nicht sa gen. Zwei nack te Män ner, Kör per far be, ich … 
Schließ lich ist die Fan ta sie des Men schen gren zen los.«

Eve ließ sie ge wäh ren, denn sie wuss te, es war leich ter, 
an ver rück ten Sex zu den ken als an die Er mor dung ei ner 
Po li zis tin und die Trau er des Kol le gen, mit dem man be-
freun det war.

Au ßer dem war der Mo ment der Leich tig keit be reits 
nach kur zer Zeit wie der vor bei.

Kaum ka men sie am Lei chen schau haus an und gin gen den 
lan gen, weiß ge flies ten Gang hi nab, wur de die Stim mung 
wie der be drückt. Es ging hier nicht nur um ei nen To des-
fall, son dern um ei nen Mord. Und die spit zen Zäh ne des 
per sön li chen Ver lusts nag ten an der er for der li chen Ob-
jek ti vi tät.

Die Tech ni ke rin, die ih nen im Flur ent ge gen kam, schob 
ihre Hän de in die Ta schen ih res lan gen, wei ßen Kit tels 
und blieb ne ben ih nen ste hen. »Äh, Clip per be nutzt Mor-
ris’ Raum. Ich weiß nicht, ob er – ob Mor ris – noch vor-
bei kommt oder so, des halb könn ten Sie ihm, wenn Sie ihn 
se hen, viel leicht sa gen … dass wir alle hier sind.«

»Okay.«
»Und dass wir al les in un se rer Macht Ste hen de tun.« 

Die Frau zuck te hilfl os mit den Schul tern, füg te ein »Ver-
dammt« hin zu und wand te sich wie der zum Ge hen.

Eve be trat den Au top sie raum, in dem sonst Mor ris sei ne 
Ar beit tat. An sei ner Stel le stand heu te Ty Clip per dort. Er 
war über ei nen Me ter acht zig groß und mus ku lös, er hat te 
die Är mel des hell blau en Hemds, das er über ei ner ka ki-
brau nen Hose un ter ei nem durch sich ti gen Plas tik um hang 
trug, bis zu den El len bo gen hoch ge rollt.
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Er hat te kurz ge scho re nes Haar und ein kur zer, or dent-
lich ge stutz ter Spitz bart ver lieh sei nem kon ser va ti ven Auf-
zug und dem kan ti gen Ge sicht ei nen künst le ri schen Touch. 
Das Auf fäl ligs te an dem Mann je doch wa ren sei ne rie sen-
gro ßen, schwerli dri gen Au gen in der Far be kris tal li sier ten 
Bern steins, denn sie bo ten ei nen über ra schen den Kont rast 
zu sei ner dunk len Haut.

»Ich bin noch nicht fer tig. Tut mir leid.« Ein leich ter 
 Ak zent ver riet, dass er ge bür ti ger Ku ba ner war.

»Was kön nen Sie mir sa gen?«
»Sie wur de nicht ver ge wal tigt. Es gibt kei nen Hin weis 

auf ei nen se xu el len Über griff oder se xu el le Ak ti vi tä ten. 
Das wird Mor ris wich tig sein.«

»Auf je den Fall.« Im Hin ter grund er klang die lei se Stim-
me ei nes Man nes, der fle hend zu ei ner Lay la sang. »Ist das 
Eric Clap ton?«

»Ja.«
»Auch das wird ihm wich tig sein.« Dann aber ver dräng-

te Eve die sen Ge dan ken und trat nä her an den Tisch, auf 
dem die tote Po li zis tin lag. »Kei ne Abw ehr ver let zun gen«, 
stell te sie fest und sah sich die tote Frau wie ein Be weis-
stück an. »Kei ne Spu ren von Ge walt an wen dung au ßer den 
Ver bren nun gen am Hals.«

»Es gibt noch ein paar klei ne Ab schür fun gen zwi schen 
ih ren Schul ter blät tern und an ih rem Hin ter kopf.« Clip per 
wies auf den Com pu ter bild schirm und rief dort die Rück-
an sicht der To ten auf. »Das pas siert, wenn man rück wärts 
ge gen eine Wand ge schleu dert wird.«

»Dann wur de sie also ge schubst oder ge sto ßen.«
»Mög lich. We nig spä ter war sie tot. Die Ver bren nun gen 

am Hals stim men mit den Druck stel len von ei nem Stun-
ner über ein. Die Haut wur de durch die Be rüh rung mit 
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der Waf fe ver brannt. Ha ben Sie ih ren Stun ner schon ge-
fun den?«

»Nein.«
»So lan ge wir ihn nicht ha ben, kann ich nicht ein deu tig 

sa gen, ob er die Mord waf fe ist. Aber die Ver bren nun gen 
stim men mit de nen aus ei nem Po li zei stun ner über ein.«

»Wie in al ler Welt hat ihr der Kerl die Waf fe ab ge nom-
men, wenn es tat säch lich ihr ei ge ner Stun ner war? Mei net-
we gen hat er sie ge schubst, und sie ist ge gen die Wand ge-
kracht. Aber bei ei ner Po li zis tin reicht das nicht. Sie weist 
kei ne Schnitt wun den und kei ne Fes sel spu ren auf.« Da 
ihr Ty im Ge gen satz zu Mor ris kei ne Mik ro-Bril le an bot, 
schnapp te sie sich ein fach sel ber eine, setz te sie sich auf, 
beug te sich über Col traine und sah sie sich ge nau er an. 
»Kei ne Ab schür fun gen an den Knö cheln und den Hand-
ge len ken. Aber hier. An ih rem Ober arm. Könn te das das 
Ein stich loch von ei ner Sprit ze sein?«

»Ich wür de sa gen, ja.«
»Wie, zum Teu fel, ist er nah ge nug an sie he ran ge kom-

men, um sie zu be täu ben, ohne dass sie Ge gen wehr ge-
leis tet hat?«

»Ich habe den Kol le gen im La bor ge sagt, dass die to xi-
ko lo gi sche Un ter su chung drin gend ist. Sie ha ben recht, 
es gibt kei ne äu ße ren An zei chen von Ge walt an wen dung. 
Aber in ner lich sieht es ganz an ders aus.«

Eve blick te kurz zu Clip per auf, wand te sich dann aber 
wie der der sorg sam auf ge schnit te nen To ten zu. »Wo nach 
su che ich?«

»Ihre in ne ren Or ga ne zei gen deut li che An zei chen von 
Stress.«

»Es ist ja  wohl auch ganz schön str es sig, wenn man ur-
plötz lich er mor det wird.« Trotz dem sah sie sich die Lei-
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che noch et was ge nau er an. »Sie hat schon vor her eine mit 
dem Stun ner ab ge kriegt?«

»Ich muss erst noch ein paar Un ter su chun gen ab schlie-
ßen, um mir ganz si cher zu sein.« Als Eve un ge dul dig 
zisch te, füg te er hin zu: »Mir ist klar, dass Sie so schnell 
wie mög lich Ant wor ten auf Ihre Fra gen ha ben wol len, 
aber …«

Sie schüt tel te den Kopf und zwang sich, ge dul di ger zu 
sein. »Ich den ke, Mor ris woll te Sie, weil Sie gründ lich und 
prä zi se sind. Aber was ver mu ten Sie? Ich wer de es Ih nen 
nicht zum Vor wurf ma chen, falls der Test was an de res 
 er gibt.«

»Mei ner Mei nung nach wur de aus ei ner Ent fer nung von 
ei nem bis ei nem Me ter fünf zig di rekt auf sie ge zielt.«

»Das hat sie si cher um ge hau en. Sie hat den Tref fer ir-
gend wo im Trep pen haus kas siert und ist rück lings ge gen 
die Wand ge flo gen, be vor sie ohn mäch tig ge wor den ist. 
Dann muss te der Kerl sie in den Kel ler schaf fen. Es gibt 
kei ne An zei chen da für, dass er sie ge schleift hat. Also hat 
er sie ge schleppt. Oder viel leicht war er auch nicht al lein. 
Aber wa rum muss te sie noch run ter in den Kel ler? Wa rum 
hat man sie nicht ein fach gleich im Trep pen haus er le digt 
und die Sa che hin ter sich ge bracht? Weil der oder die Tä-
ter noch et was von ihr woll ten, weil er oder sie ihr noch 
et was sa gen oder et was von ihr wis sen muss ten«, fuhr sie 
fort. »Des halb hat er oder ha ben sie sie in den Kel ler hi-
nun ter ge schleppt und sie mit ei ner Sprit ze – viel leicht vol-
ler Am phe ta mi ne – wie der auf ge weckt.«

Schmer zen, dach te Eve. Be stimmt hat te sie Schmer zen 
und Hilfl o sig keit ver spürt. Weil ihr Kör per von dem Stun-
ner tref fer noch ge lähmt, ihr Hirn aber mit ei nem Mal wie-
der hell wach ge we sen war. »Um ihr et was zu sa gen oder 
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sie et was zu fra gen. Da nach hat er oder ha ben sie ihr den 
tod brin gen den Schuss ver passt. Sie muss es kom men ge se-
hen ha ben. Als man ihr den Stun ner an den Hals ge hal ten 
hat, muss sie ge wusst ha ben, was kommt.«

Sie setz te ihre Bril le wie der ab und warf sie acht los fort. 
»Man hat sie mit ih rer ei ge nen Waf fe um ge bracht. Hat 
sie da mit um ge bracht, weil das noch er nied ri gen der für 
sie war. Hat ihr auf der Trep pe auf ge lau ert, sie dort un-
schäd lich ge macht, in den Kel ler run ter ge tra gen, wie der 
auf ge weckt und ihr dann den töd li chen Schuss ver passt. 
Es ging un glaub lich schnell. Dann hat man sich ihre Waf-
fe, ih ren Aus weis, ihre Dienst mar ke und ih ren Schmuck 
ge schnappt. Wa rum den Schmuck? Das an de re Zeug 
macht Sinn. Das ist pro fes si o nell, aber die Sa che mit dem 
Schmuck ist dumm. Also wa rum hat man ihr auch noch 
den Schmuck ge klaut? Ein fach, weil es mög lich war? Ein-
fach so zum Spaß? Ist Schmuck viel leicht so et was wie ein 
Sou ve nir?«

»Viel leicht, da mit ihr nichts mehr blieb«, misch te Pea-
body sich ein. »Da durch hat der Tä ter sie ent blößt. Er hat 
ihr die Klei der an ge las sen, weil es nicht um die se Art von 
Macht oder Ge walt oder Er nied ri gung ge gan gen ist. Aber 
er hat al les mit ge nom men, was ihr wich tig war, und sie 
dann ein fach lie gen las sen. Ohne ir gend was.«

»Mög lich. Könn te sein.« Eve nick te kurz und wand te 
sich dann wie der Clip per zu: »Ich glau be nicht, dass Mor-
ris heu te kom men wird. Aber falls er doch auf taucht, tun 
Sie, was Sie tun müs sen, um ihn von hier fern zu hal ten, 
bis …«

»Das tue ich auf je den Fall.«
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3

Eve be weg te sich so schnell es ging durch das Re vier in 
Rich tung ih res ei ge nen Bü ros. Sie nahm da bei das Gleit-
band statt des Lifts, um nicht mit an de ren Cops in ei nem 
en gen Raum ein ge pfercht zu sein, doch die Mie nen der 
Kol le gen – in Zi vil, uni for miert, klei ne Fi sche, gro ße Tie-
re –, die sie auf dem Weg nach oben traf, zeig ten ihr, dass 
sich schon längst he rum ge spro chen hat te, was ge sche hen 
war.

Als sie durch die Tür ih rer Ab tei lung trat, bra chen sämt-
li che Be we gun gen und jeg li che Ge sprä che ab. Sie muss te 
et was zu der Sa che sa gen, merk te sie.

»Um drei und zwan zig Uhr vier zig ver gan ge ner Nacht 
wur de De tect ive Ama ryl lis Col traine von un be kannt er-
mor det. Hier mit wird sämt li chen Mit glie dern die ser Ab tei-
lung mit ge teilt, dass vo raus sicht lich sämt li cher Ur laub bis 
zum Ab schluss die ses Falls ge stri chen wird. Für alle, die 
sich an den Er mitt lun gen be tei li gen, wer de ich die Ge neh-
mi gung für die er for der li chen Über stun den ein ho len. Je-
der von Ih nen, der aus per sön li chen Grün den oder krank-
heits be dingt ei nen Ur laubs an trag stellt, muss die sen bei 
mir per sön lich ein rei chen und braucht ei nen wirk lich gu-
ten Grund, aus dem er nicht zur Ar beit kom men kann.«

Eve hol te tief Luft und fuhr fort: »Of fi zi el le oder in of-
fi zi el le Er klä run gen ge gen über den Me di en in die ser An-
ge le gen heit sind vor her mit mir ab zu stim men. Sie alle be-
trach ten sich bit te als zu stän dig für die sen Fall. Weil sie 
jetzt uns ge hört.«

Da mit ging sie in ihr Büro, mar schier te di rekt zu ih rem 
Au to Chef und hat te kaum den Be cher damp fend hei ßen 
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Kaf fees in der Hand, als De tect ive Bax ter hin ter ihr den 
Raum be trat. »Lieu te nant.«

»Fas sen Sie sich kurz, Bax ter.«
»Ich woll te nur sa gen, dass True heart und ich ge ra-

de ein paar lose Fä den in ei nem an de ren Fall ver bin den. 
Aber da mit müss ten wir bald fer tig sein, wenn Sie je man-
den brau chen, der die Kno chen-, Lauf- oder ganz ein fach 
Scheiß ar beit in die sem Fall er le digt, ste hen wir zwei be-
reit. Ver ges sen Sie den Ü ber stun den an trag, Dal las. Da für 
rei chen wir ganz si cher kei nen ein.«

»Okay.« Im Grun de hat te sie nichts an de res er war tet, 
emp fand die se Be stä ti gung ih rer Er war tung aber trotz-
dem als be frie di gend. »Ich über neh me ih ren Vor ge setz-
ten, ih ren Part ner und die Leu te, mit de nen sie in At lanta 
zu sam menge ar bei tet hat. Ich wer de Aus künf te zu ih ren 
of fe nen und ab ge schlos se nen Fäl len und ihre ge sam ten 
Un ter la gen an for dern und möch te, dass sich je mand die-
se Do ku men te an sieht, der mög lichst un vor ein ge nom-
men ist. Au ßer dem müs sen wir sämt li che Be woh ner des 
Apart ment hau ses so wie sämt li che Per so nen, mit de nen sie 
re gel mä ßig Kon takt hat te, wie ihre Nach barn, die Kas-
sie re rin im Su per markt, ih ren Piz za bo ten, Ex freun de, Be-
kann te und den The ker in der Knei pe an der Ecke über-
prü fen, denn ich will sie bes ser ken nen ler nen als je mals 
ein Mensch zu vor.«

»Mor ris …«
»Zu ihm wer de ich auch noch ein mal fah ren, aber er 

braucht erst noch et was Zeit. Wenn Sie mit den lo sen En-
den Ih res bis he ri gen Fal les fer tig sind, habe ich für Sie und 
True heart jede Men ge zu tun.«

»Okay. Ich, äh, ich habe vor ein paar Mo na ten ein mal 
mein Glück bei ihr ver sucht.«
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»Sie ver su chen doch Ihr Glück bei je der Frau.«
Er ver zog den Mund zu ei nem leich ten Lä cheln, denn er 

wuss te es zu schät zen, dass sie sich be müh te, scherz haft 
mit dem The ma um zu ge hen. »Was soll ich sa gen? Frau en 
sind das Bes te, was es gibt. Sie hat spie le risch zu rück ge flir-
tet, aber es war klar, dass sie im Grun de ein zig und al lein 
auf Mor ris stand. Hier bei uns ist nie mand, der sich nicht 
be reits kopf ü ber in die Ar beit stür zen wür de, weil sie eine 
Po li zis tin war. Doch in die sem ganz spe zi el len Fall wer den 
wir uns alle noch grö ße re Mühe ge ben, weil sie Mor ris’ 
Freun din war. Das woll te ich nur sa gen.«

»Ge ben Sie Be scheid, wenn Sie mit Ih rer an de ren Ar beit 
fer tig sind.«

»Zu Be fehl, Ma’am.«
Den Kaf fee be cher in der Hand, nahm sie an ih rem 

Schreib tisch Platz und sah, dass un zäh li ge An ru fe für sie 
ge kom men wa ren. Ei ni ge da von wa ren be stimmt von ir-
gend wel chen Jour na lis ten, doch mit de nen wür de sie erst 
spre chen, wenn sie den Be fehl dazu be kam.

Sie ging die An rufl is te durch, lei te te den Groß teil der 
Ge sprä che an die Pres se stel le wei ter, lösch te ei ni ge, spei-
cher te an de re ab. Und hör te sich die Nach richt des Com-
man ders an. Whit neys Se kre tä rin rich te te ihr aus, dass sie 
sich bei ih rem Vor ge setz ten mel den soll te, wenn sie wie der 
auf der Wa che war.

Sie stell te ih ren Be cher weg, stand wie der auf und trat 
durch die Tür ih res Bü ros. »Pea body, kon tak tie ren Sie 
Col tra ines Lieu te nant und ma chen zum nächst mög li chen 
Zeit punkt ein Tref fen mit ihm aus. Sa gen Sie ihm au ßer-
dem, dass ich auch mit ih rem Part ner oder ih ren Part nern 
spre chen muss. Ich gehe kurz zu Whit ney rauf.«

Robb_Verehrung_CC14.indd   51 22.03.2016   09:29:34



52

Sie hät te noch ein we nig Zeit ge braucht, sag te sich Eve, 
wäh rend sie sich durch das La by rinth des Haupt re viers in 
Com man der Whit neys Reich be gab. Zeit, um ihre Ge dan-
ken zu sor tie ren, ihre Auf zeich nun gen durch zu ge hen, mit 
der auf dring li chen, kal ten Durch fors tung des Le bens ei ner 
to ten Po li zis tin zu be gin nen. Doch wenn Whit ney schell te, 
ging man bes ser so fort an die Tür.

Auch er ließ sie nicht war ten, denn so bald sie in den Vor-
raum kam, wur de sie von sei ner Se kre tä rin wei ter in das 
Al ler hei ligs te ge führt.

Er stand hin ter sei nem Schreib tisch auf und er füll te den 
ge sam ten Raum mit sei ner Ge gen wart. Er trug die Be fehls-
ge walt wie ei nen Maß an zug, der pas send für ihn an ge fer-
tigt wor den war.

Die Au to ri tät, die er be saß, stand ihm auch zu, denn er 
hat te sie sich red lich von der Pike auf ver dient. Und ob-
wohl er schon seit Jah ren hin ter ei nem Schreib tisch saß, 
war er noch im mer durch und durch ein Cop.

»Lieu te nant.«
»Sir.«
Er bot ihr kei nen Sitz platz an, denn er wuss te, dass sie 

lie ber stand. Sein breit flä chi ges, dunk les Ge sicht war ernst 
und der Aus druck sei ner Au gen kalt.

»Er stat ten Sie Be richt.«
Sie gab eine knap pe Zu sam men fas sung der bis he ri gen 

Ge scheh nis se und leg te die Ko pi en ih rer Auf nah men vom 
Tat ort vor ihm auf den Tisch. »Als Nächs tes wer de ich 
mit ih rem Lieu te nant, ih rem Part ner und mit je dem an-
de ren von ih rer Wa che spre chen, der uns viel leicht wei-
ter hel fen kann.«

»Mor ris hat ein Ali bi.«
»Ja, Sir. Er war in der Pa tho lo gie, was au ßer durch meh-
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